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Reklamen am Schluß des redaktionellen Theils die Zeile

Fernſyrechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburg ee.
wo Anſchluß Nr. 158.

Redaklion n. Expedilion: Halle a. S., Feiprigerſtr. 87.

Berliner Hurean: Herlin 8W., Bernburgerftr. 3.

Deutſches Reich.
Die Kaiſerin wird gleich nach Rückkehr von der Orientreiſe

zum Beſuche der Prinzen nach Plön fahren.
Zu dem lippeſchen Thronfolgeſtreite wird jetzt auch

der Jnhalt des Gutachtens bekannt, das der Königsberger
Staatsrechtslehrer Profeſſor Dr. Zorn erſtattet hat.

Dieſes Gutachten kommt zu dem Ergebniß, daß, gleichgiltig in
welcher Weiſe die materielle Seite der Frage, der Ebenbürtigkeits
ſtreit, zu erledigen ſei, in jedem Falle das Deutſche Reich als die
über den Einzelſtaaten ſtehende Autorität zur Entſcheidung von
Thronfolgeſtreitigkeiten in den Einzelſtaaten dann berufen ſei, wenn
es ſich entweder um eine Thronſtreitigkeit zwiſchen verſchiedenen
Bundesgliedern handelt, oder wenn, wie ſeiner Zeit im
Braunſchweiger Falle, ein Eingreifen des Reiches um der Sicher-
heit der Grundlagen des Reiches willen geboten iſt. Jn dem
zwiſchen den beiden lippeſchen Staaten ſchwebenden Streite handele
es ſich um eine Streitigkeit zwiſchen verſchiedenen Bundesſtaaten.
Es ſei eine einer überwundenen Rechtsanſchauung angehörende
Anſicht, Thronfolgefragen als perſönliche Angelegenheit der Fürſten
zu betrachten Thronfolgefragen ſeien Staatsfragen im eminenteſten
Sinne des Wortes, wie denn auch die Thronfolge in
den ſämmtlichen deutſchen Verfaſſungsurkunden durch eingehende
Vorſchriften geregelt iſt. Es könne unter dieſen Umſtänden
keinem Zweifel unterliegen, daß ein zwiſchen zwei Bundesgliedern
ſchwebender Thronfolgeſtreit eine „Streitigkeit zwiſchen verſchiedenen
Bundesſtaaten“ iſt, die „nicht privatrechtlicher Natur“ und dem-
gemäß nicht „von den kompetenten Gerichtsbehörden zu entſcheiden“
iſt; vielmehr gemäß Art. 76 Abſ. 1 der Reichsverfaſſung „auf
Anrufen des einen Theils von dem Bundesrath erledigt“ werden
muß. Lediglich um dieſe Frage der Reichshoheit handle es ſich
zunächſt. Möge die materielle Streitfrage, die Frage der Eben-
bürtigkeit entſchieden werden wie immer, in der formellen Frage,
der Frage der Zuſtändigkeit des Reiches, ſei kein Zweifel möglich.

Durch eine aus Konſtantinopel datirte Kabinetsordre hat der
Kaiſer ſeiner erlauchten Schweſter, der Frau Erbprinzeſſin von
Sachſen-Meiniugen, „in Anerkennung der erſprießli hen Thätig-
keit, welche Jhre Königliche Hoheit an der Spitze des Vaterländiſchen
Frauenvereins der Provinz Schleſien fortgeſetzt und unermüdlich ent
falte“, die Rot he Kreuz-Medaille in Gold verliehen.

Nach einer Mittheilung des Reichsgerichtsraths Dr. Spahn
iſt ihm der Urlaub zur Ausübung des Landtags
Mandats verſagt worden, und zwar nicht vom Präſidenten
des Reichsgerichts, ſondern vom Reichsjuſtizamt. Wie es
ſcheint, will Herr Spahn die Frage, ob ein ſolcher Urlaub noth-
wendig iſt, prinzipiell zum Austrag bringen. Bei der Ueber
laſtung des Reichsgerichts iſt vom praktiſchen Standpunkte aus
eine Entziehung von Kräften für das Parlament durchaus
d wünſchenswerth und war thatſächlich auch bisher nicht
üblich.

c. re

Der frühere Reichstags- Präſident von Buol in Mannheim
iſt zum Ober-Landesgerichtsrath ernannt worden.

Unſer Militärpenſionsweſen krankt an dem Uebel-
ſtand, daß darin große Ungleichheiten beſtehen, unter denen
verſchiedene Kategorien von Penſionären zu leiden haben.
Es iſt eine Vereinheitlichung auf dieſem Gebiet wegen
der allzu großen Koſten nicht thunlich, durch die für die
nächſte Reichstagsſeſſion vorbereitete Novelle zum Penſions-
geſetz ſollen aber einige der ſchärfſten Ungleichheiten möglichſt
ausgeglichen werden. Ein Mißverhältniß beſtand bisher
hinſichtlich der Belaſſung der Militärpenſion neben
dem Civildienſteinkommen. Die Militär Verwaltung
hat den Grundſatz aufgeſtellt, daß eine Kürzung einer bereits
erdienten Penſion für geleiſtete Dienſte bei einer Wiederan-
ſtellung unzuläſſig ſei. Soweit es ſich um den Kommunal-
dienſt handelt, iſt dieſer Grundſatz bereits ſeit einer Reihe
von Jahren praktiſch durchgeführt, den im Staatsdienſt
angeſtellten Militärpenſionären iſt aber dieſe Vergünſtigung
nicht zu Theil geworden. Dieſe Ungleichheit will nun
die Novelle nach Möglichkeit beſeitigen. Ebenſo iſt eine beſſere
Verſorgung der Wittwen und Waiſen in Ausſicht
genommen. Der Reichstag hat in der vorigen Seſſion die
Unzulänglichkeit der bisherigen Sätze anerkannt, es iſt daher
ganz zweifellos, daß die in der Vorlage vorgeſchlagene
Aufbeſſerung bewilligt werden wird. Ferner ſollen auch
die Penſionen der ſeit dem 1. April 1897 verabſchiedeten
Offiziere vom Stabsoffizier abwärts erhöht
werden. Die durch dieſe Neuerungen verurſachten Mehrkoſten
belaufen ſich auf etwa ſechs bis ſieben Millionen jährlich.
Wenn auch nicht alle Wünſche befriedigt werden können, ſo
werden doch. die herbſten Mißſtände, über die in den be
theiligten Kreiſen gerechte Klagen laut wurden, wenn auch nicht
ganz aus der Welt geſchafft, ſo doch erheblich gemildert.

Das Bürgerliche Geſetzbuch ſoll bekanntlich
am 1. Januar 1900 in Kraft treten. Die Vorausſetzung bei
der Beſtimmung dieſes Termins war, daß bis dahin in den
Einzelſtaaten die Einführungsgeſetze fertiggeſtellt und daß im
Reiche die durch das neue Geſetzbuch bedingten Aenderungen
in den Reichsjuſtizgeſetzen vorgenommen werden. Die letztere
Vorbedingung iſt bereits erfüllt, dagegen ſtehen die Ein
führungsgeſetze noch aus. Wiewohl die Zeit bis zu dem feſt
geſetzten Termin nur noch ſehr kurz iſt, ſoll doch unter allen
Umſtänden daran feſtgehalten werden. Daß die Einzelſtaaten
mit den Einführungsgeſetzen nicht rechtzeitig fertig werden
könnten, iſt nicht zu beſorgen, da die Vorarbeiten hierfür
bereits weit genug gediehen ſind.

h z r u r
(Nachdruck verboten.)

Die Herzogin von Berri.
Ein Gedenkblatt zu ihrem hundertjährigen Geburlstage.

Von Eugen Jſolani (Dresden).
Es iſt kein beſonders ſympathiſches Frauenbild, das uns

in der Perſönlichkeit der Herzogin von Berri entgegentritt. Es
ſteht auf dem Hintergrunde eines vielbewegten Lebens, wie es
an den Stufen der Throne nicht oft ſich zu entwickeln pflegt.
Aber ein ganz ſeltſam verſponnener Roman iſt es, der ſich in
ihrem Schickſal wiederſpiegelt.

Schon ihre Jugend verfloß nicht ſo ruhig, wie es ſonſt
in dieſen Sphären der Fall zu ſein pflegt. Herzogin Karoline
wurde am 5. November 1798 als die einzige Tochter
aus der erſten Ehe des Königs Franz I. von Neapel geboren.
Schon in ihrem dritten Lebensjahre verlor ſie ihre Mutter
und mußte bald darauf, als die Franzoſen das Feſtland
eroberten, mit ihrem Vater und ihrer Stiefmutter, einer
ſpaniſchen Jnfantin, nach Sizilien gehen. Aber hier in der
Verbannung beſchäftigte ſich der Hof ſo lebhaft mit politiſchen
IJntriguenſtücken, daß an die Erziehung der Prinzeſſin nicht
viel gedacht werden konnte. Sie war ſich meiſt ſelbſt über
laſſen, lernte nur ſo viel als ſie wollte, und das war nun nicht
gerade beſonders viel. Unbeaufſichtigt und zwanglos ſchweifte
ſie umher und gewann ſo an einem freien und ungebundenen
Leben Geſchmack. Das ſollte ſpäter recht verhängnißvoll für
ſie werden. Erſt in Neapel, wohin die königliche Familie im
Jahre 1815 zurückkehrte, wurde der ſiebzehnjährigen jungen
Prinzeſſin größere Aufmerkſamkeit gewiomet. Man verſuchte,
ihre Ausbildung einigermaßen nachzuholen, ſo weit dies eben
noch möglich war.

Jnzwiſchen waren auch in Frankreich die Dinge wieder in
alter Ordnung hergeſtellt. Ludwig XV. war nach Frankreich
wieder zurückgekehrt und hatte die alte Familienpolitik ſeines
Hauſes wieder aufgenommen. Um den Hof von Regpel zu ge
winnen, ließ er für ſeinen Neffen, den Herzog von Berri, um
die Hand der Prinzeſſin Karoline anhalten. Die Unterhand

ng führte zu dem gewünſchten Ziele. Vielleicht ergriff die
achtzehnjährige Prinzeſſin jede erſte Gelegenheit, die ſich ihr
z um in einen rn Lebenskreis zu treten. Am 14. Mai
816 verließ ſie Neapel, durchreiſte als Braut des Herzogs

von Berri unter dem Jubel der Bevölkerung Frankreich und

verwaltung erfolgen

Unter der Firma „Deutſche Zentralſtelle für die
Vorbereitung von Handelsverträgen“ hat ſich bekanntlich
vor länger als einem Jahre eine aus Vertretern
„freier wirthſchaftlicher Vereine“ beſtehende Vereinigung
gebildet, die in Fragen der Zollgeſetzgebung gut-
achtlich mitſprechen will. Es ſcheint, als habe
dieſe „Zentralſtelle“ trotz ihres ſehr anſpruchsvollen
Namens bis jetzt den erhofften Anklang namentlich
in induſtriellen Kreiſen nicht gefunden denn ſie hat ſich kürzlich
eindringlich zur Vertretung der „großen Anzahl“ von Jnduſtrie-
zweigen erboten, die angeblich in dem vom Reichskanzler ein-
geſetzten wirthſchaftlichen Ausſchuſſe, dem die Aufgaben offiziell
übertragen ſind, die die „Zentralſtelle“ gern auch für ſich in
Anſpruch nehmen möchte, keine direkte Vertretung beſäßen.
Das Präſi dium des deutſchen Handelstages
macht nun demgegenüber darauf aufmerkſam, daß der
wirthſchaftliche Ausſchuß berufen ſei, die Bedürfniſſe und
Wünſche aller Zweige des Handels, der Jnduſtrie und der
Landwirthſchaft zu bearbeiten, daß alſo das erwähnte
Vorgehen der „zZentralſtelle“ geeignet ſei das Anſehen
und die Wirkſamkeit des wirthſchaftlichen Ausſchuſſes durch
die Erweckung falſcher Vorſtellungen zu beeinträchtigen
und herabzuſetzen. Das Handelstags Präſidium mißbilligt
mit ſcharfen Worten dieſes Vorgehen der privaten
„Zentralſtelle“, über deren Zuſammenſetzung überhaupt noch
nichts Vollſtändiges bekannt geworden iſt, und wird damit
hoffentlich weiteren Jrreführungen von jener Seite die,
ſoweit bekannt iſt, die Vorbereitung von Handels-Verträgen“
hauptſächlich von agrarfeindlichen Geſichtspunkten aus betreibt
den Weg verlegt haben. Jſt es doch in der That gar nicht
erfindlich, welche Zwecke neben dem wirthſchaftlichen Ausſchuſſe,
der wirklich eine offizielle Zentralſtelle bildet, noch eine private
ſogenannte Zentralſtelle haben ſoll!

Die Bürgerſchaft von Hamburg nahm in ihrer geſtrigen
Abendſitzung eine neue Geſindeordnung an, wonach Kontraktbruch
von Dienſtboten mit Haft beſtraft wird.
ß u preußiſchen Biſchöfe verſammeln ſich nächſten Montag
in ulda,

Arbeitslöhne in den Vereinigten Staaten. Unſeren
Arbeitern wird immer, nicht am ſeltenſten aus den Vereinigten
Staaten ſelbſt, erzählt, daß die Löhne viel höher wären, die
ein „freier“ Mann in einem „freien“ Lande verdiene. Das in
NewYork erſcheinende „Mining and Engineering Journal“
ſtellt nun im Hinblick auf die 1887 im deutſchen Kohlenbergbau
gezahlten Löhne, über welche bekanntlich regel
mäßige amtliche Veröffentlichungen ſeitens der Berg-

feſt, daß zwar möglicherweiſe der
er

hielt am 17. Juni ihren Einzug in Paris.
fand die Trauung mit dem Herzog ſtatt.

Man würde der Herzogin Karoline Unrecht thun, wenn
man ihr nicht nachſagen wollte, daß ſie ſich in jeder Weiſe
muſterhaft benahm. Sie lebte mit ihrem Manne ſehr
glücklich, und ſie erwarb ſich dieſes Glück durch eine offenbar
aufrichtige Liebe für ihren Gemahl. Aber ſie wußte ſich auch
ebenſo ſchnell die Liebe der Bevölkerung zu erwerben, von der
ſie geradezu auf den Händen getragen wurde. Dieſe Liebe
errang ſie ſich durch ihre einfache Lebensart, durch ihr unge
künſteltes, freimüthiges Weſen, ihre Gutmüthigkeit, die
ſie auch für den einfachſten Mann hatte, ihren feinen
Geſchmack für die Künſte, ſowie überhaupt durch ein ljebens-
würdiges Benehmen, das ſich gegen Gleichgeſtellte durch ein
ungezwungenes Entgegenkommen gegen die unter ihr
Stehenden durch eine Herablaſſung, die oft kaum noch ſo ge
nannt werden konnte ausdrückte. Es erregte den Unwillen
mancher Hofſchranzen, wenn ſie den Bedienten oft Dienſt-
leiſtungen abnahm und ſo Manchen aus ihrer Umgebung, der
nicht recht wußte, wie er ſich dazu ſtellen ſollte, in Verlegenheit
ſetzte. Mehr anmuthig als ſchön, gefiel ſie durch den ſanften
Ausdruck ihres Geſichts. Und nicht nur dem Volke gefiel ſie,
ſie war auch der Liebling des alten Königs, der ihr jeden
Wunſch erfüllte.

Da machte am 13. Februar 1820 der Dolch Louvels
dieſem Glück ein jähes Ende durch die Ermordung ihres
Gemahls. Louvel hatte ſich den Berri nur deshalb zum Opfer
auserſehen, weil er in dieſem, der von allen Bourbons allein
auf Nachkommen hoffen durfte, der ganzen Dynaſtie der
Bourbonen den Untergang zu bereiten glaubte. Als der
Herzog mit ſeiner Gemahlin am Arm das Opernhaus
verließ, wurde er tödtlich getroffen. Bis zum anderen Tage
noch rang er mit dem Tode, und die Herzogin verließ ihn
während dieſes langen und ſchmerzlichen Todeskampfes keinen
Augenblick.

Jn dieſer Schreckensnacht gab die Herzogin Karoline
von Berri einen ſo großen Beweis ihres Muthes und
ihrer treuen Erfüllung der Gattenpflicht, daß ſie dadurch wohl
Manches wett gemacht hat, was man ihr ſpäter noch zum Vor
wurf machen durfte.

Aber Louvel hatte doch ſein Ziel verfehlt. Nicht den
Herzog, ſondern die Herzogin hätte er tödten müſſen, wenn er
den Zweck, den er beabſichtigte, hätte erfüllen wollen. Denn

Am Tage darauf h --häm Am
die Herzogin brachte am 29. September 1820 einen nach-
geborenen Sohn zur Welt, den Prinzen Heinrich
von Arkois, Herzog von Bordeaux, ſpäter gewöhn-
lich Graf von Chambord geheißen. Um an der
Echtheit dieſes Kindes keinen Zweifel aufkommen zu
laſſen, hatte man ganz ungewöhnliche Vorſichtsmaßregeln ge-
troffen. Zeugen waren bei der Geburt zugegen, und noch am
Nachmittage zeigte die Mutter ihren Sohn von einem Altan
herab den in dem Hof der Tuilerien ſich verſammelnden
Pariſern. Freilich hinderten alle dieſe Vorſichtsmaßregeln
nicht, daß der Neugeborene trotzdem häufig genug für unter-
geſchoben bezeichnet wurde, und vielleicht trugen gerade dieſe
oſtentativen Vorſichtsmaßregeln ebenſo wie der tolle Jubel der
Legitimiſten zu dieſen lächerlichen Gerüchten bei. Jn ihrer
Freude über den Erben der Bourbons nannten die Legitimiſten
den Neugeborenen „das Kind von Europa“, „das Wunder-
kind“, „den von Gott Geſchenkten“ u. ſ. w.

Zwei Jahre lang trauerte die Herzogin in ſtiller Zurück-
gezogenheit um ihren ermordeten Gatten. Dann aber brach
ſich die in ihr ſteckende Lebensluſt um ſo lauter und lebhafter

Bahn, ihre Hofhaltung wurde plötzlich ſo luſtig und ausgelaſſen,
wie nie zuvor. Sie umgab ſich im Pavillon Marſan und im
Schloſſe Rosny mit einem Glanz, der um ſo mehr auffallen
mußte, als er mit ihrer früheren Einfachheit in grellem Wider-
ſpruch ſtand. Man ſah ſie in allen Theatern und am häufigſten
im Ghymnaſe, das ihr zu Ehren den Namen des Theatre
Madame erhielt.

Jm Sommer aber reiſte ſie in den Provinzen umher, um
ſich von den Legitimiſten in paſſender und unpaſſender Weiſe
feiern zu laſſen. Jndeſſen darf man es der Herzogin
rühmend nachſagen, daß ſie ſich keineswegs in die Politik
miſchte, ſo nahe die Verſuchung hierzu auch der Mutter
des muthmaßlichen Thronerben liegen ſollte. Vielleicht
entſprang dieſe Zurückhaltung indeſſen nur ihrem Mangel
geiſtiger Fähigkeiten. Daß ſie nichtsdeſtoweniger Ge-
legenheiten ſuchte und fand, ſich beim Volke beliebt zu
machen, mag vielleicht als der einzige Ausfluß ihrer Politik zu
betrachten ſein. So gründete ſie zum Beiſpiel in Dieppe eine
Elfenbeinfabrik aus Dankbarkeit für dieſes Seebad, das ſie
häufig beſuchte und deſſen Bewohner ihr ſtets eine freundliche
Geſinnung entgegengebracht hatten.

Da kamen die heißen Julitage des Jahres 1830. Die
Stürme der Revolution trafen die lebensluſtige Herzogin ganz
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Durchſchnittstagelohn der pennſylvaniſchen Kohlenarbeiter höher
als in Deutſchland ſei, beim Jahresverdienſt das Verhältniß
indeſſen jedenfalls das entgegengeſetzte iſt. Für den Anthracit
bergbau in Pennſylvanien wurde im vorigen Jahre unter Eid
feſtgeſtellt, daß ein Bergmann unter Umſtänden 7,85 bis
8,40 Mk. pro Tag verdienen könne, ihm hierzu jedoch in den
ſeltenſten Fällen die Möglichkeit gegeben iſt, ſo daß ſeine that
ſächliche Wocheneinnahme in Folge von Feierſchichten
und verkürzter Arbeitszeit ſich auf 16,80 Mk. oder auf
800 Mk. jährlich beläuft. Jn den r Kokes
kohlengruben beziffert ſich der Jahresverdienſt auf 966 Mk., in
Ohio auf 806 Mk. Den höchſten Satz zeigt Virginia mit
1184 Mk. Jahresverdienſt. Vergleichen unſere Bergarbeiter
hiermit ihren Jahresverdienſt, ſo werden ſie finden, daß ſie
auch ohne die ihnen durch Kranken, Unfall, Alters und
Invaliden Verſicherung gebotenen Vortheile ſich erheblich beſſer
ſtehen als ihre Kollegen in den Vereinigten Staaten,
für welche derartige geſetzliche Sicherſtellungen fehlen.
Außerdem iſt drüben der Arbeiter vielfach gezwungen,
ſeine geſammten Bedarfsartikel von er ihn be
ſchäftigenden Bergwerksverwaltung zu kaufen, während bei uns
das Truckſyſtem ſtreng verpönt iſt. Nach dem eingangs ge-
nannten amerikaniſchen Fachblatt ſoll der ganze Geſchäftsgewinn
vieler dortiger Bergwerke aus dem Truck herrühren. Da
drüben die Bergarbeiter einen ſehr erheblichen Theil der von
der Induſtrie beſchäftigten ausmachen, wird der Lohnvergleich
nicht nur für ſie zutreffen. Mit den „hohen Löhnen“ in den
Vereinigten Staaten verhält es ſich alſo wie mit anderen aus
der Ferne bezogenen Legenden auch.

Die Vorlage, welche beſondere Maßnahmen zum
Schutze Arbeitswilliger und zur Abwehr des Streikterrorismus
treffen ſoll, iſt bekanntlich nunmehr ausgearbeitet und den ver
bündeten Regierungen zugegangen. Jn wenigen Wochen tritt
der Reichstag zuſammen, und wie angenommen werden darf,
wird dann auch ungeſäumt die Einbringung der Vorlage
erfolgen. Offiziös iſt zweierlei betont worden, daß ſie das
Koalitionsrechtnichtantaſte undauch gegen das Syſtem
des geltenden Strafrechts nicht verſtoße. Das
will beſagen, daß weder das Recht, in den Ausſtand zu treten
und Mitarbeiter mit erlaubten Mitteln dazu zu veranlaſſen, ver
kürzt, noch die Zuchthausſtrafe anders verhängt werden ſoll,
als unter Umſtänden, die eine ſo entehrende Strafe auch an
ſich rechtfertigen. Die „B. B. Ztg.“ erklärt heute, die national
liberale Partei werde das Koalitionsrecht ſchützen, aber
auch unter allen Umſtänden das Recht des
Arbeiters, ſeiner Arbeit ungehindert nach
gehen zu können. Ebenſo verhalten ſich die beiden
konſervativen Parteien.

Dr. Lüttgenau, der ehemalige ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete, iſt nach der „Magd. Ztg.“ bereits mit
dem 31. Okt. aus der Redaktion der „Rheiniſch Weſtfäliſchen
Arbeiterzeitung“ herausgeworfen worden der Parteivorſtand
hat ihm das Gehalt bis 1. Januar 1899 bezahlt und ihn er-
ſucht, ſofort ſeine Thätigkeit einzuſtellen. Dr. Lüttgenau
wollte noch eine Erklärung in dem Blatte veröffentlichen
und mittheilen daß es eine Unwahrheit ſei, daß
er bei der Wahlmännerwahl für die nationalliberalen
Wahlmänner geſtimmt habe; dieſe Veröffentlichung
wurde aber kurzer Hand abgelehnt. Dem ehemaligen
Reichstagsabgeordneten der Partei Schumacher in Solingen iſt
alſo jetzt ein anderer ehemaliger Reichstagsabgeordneter gefolgt.
Der Terrorismus, mit dem die Parteileitung gegen Lüttgenau
vorgegangen iſt, giebt zu denken; er zeigt wieder, daß die
unduldſamſte Partei die ſozialdemokratiſche iſt, die ſich über
jedes Recht Vertheidigung des Angeklagten) fortſetzt, wenn es
nur gilt, den Andersgläubigen zu vernichten und todt zu
machen.

In Würzburg wurde in den letzten drei Tagen der bayeriſche
ſozialdemokratiſche Parteitag abgehalten. Als einzige Thatſache
von Werth iſt zu verzeichnen, daß der ſchon vom pfälziſchen
Parteitag acceptirte Beſchluß angenommen wurde, eine Centralleitung
und drei Gauverbände zu konſtituiren. Dieſe Gauverbände ſind
München, Nürnberg und Ludwigshafen. Der nächſte bayeriſche
ſozialdemokratiſche Parteitag findet in Fürth ſtatt. Bayern ſoll alſo
tärker, als es bisher möglich war, „herangezogen“ werden.

Die engliſchen Rüſtungen
erregen allmählich die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt. Jm
Aligemeinen iſt man in dieſer Beziehung gerade John Bull

gegenüber etwas ſkeptiſch, denn er hat ſchon ſo oft blinden
Lärm geſchlagen, ohne ſpäter Ernſt gemacht zu haben, daß
man an die Fabel von dem Schäfer erinnert wird, der oftmals
fälſchlich rief: „Der Wolf kommt“, bis ihm zuletzt Niemand
mehr glaubte, auch nicht, als der Wolf ſchließlich in Wirklichkeit
kam. So hat es die Welt auch nicht weiter aufgeregt, als
Mr. Jos Chamberlain kürzlich in kriegeriſchen Reden
den Mund e weit aufgethan hat achſelzuckend ſagte
man ſich, daß gerade die Hunde, welche ſehr laut
bellen, nicht zu beißen pflegen. Diesmal machte aber Old
England ſo große Anſtrengungen, als ob es ihm in der That
Ernſt ſei. an beſchränkt ſich nicht mehr auf die berühmten
Flottendemonſtrationen, ſondern rüſtet wirklich, ſo daß es ſich
nur fragt, ob reſp. gegen wen es thatſächlich „losgehen“ ſoll.
Es liegt hierzu ein Telegramm der „Kölniſchen Zeitung“ vor,
welches verſichert, die Lage werde in allen wirklich unter
richteten Kreiſen ſehr ernſt aufgefaßt, und zwar in
den am beſten unterrichteten am ernſteſten. Es ſei eine
Täuſchung, die neueſten Maßnahmen als Säbelraſſeln auf
ufaſſen auch der franzöſiſche d t. theilte dieſe Auf-
aſſung nicht, ſondern betone in Mittheilungen an ſeine Re

gierung, daß die neuerliche ſtraffere Haltung Salisburys nicht
vom letzten Kabinetsrath, ſondern von einer privaten Vorſtellung
ſeiner Kollegen nach dem Erſcheinen des franzöſiſchen Gelb-
buches datire. Der Premier werde im ſtarken Uebergewicht
des Kabinets mehr geſchoben als unterſtützt und die Ueber-
zauna, daß das ganze Volk in dieſer Angelegenheit hinter

er Regierung ſtehe, laſſe keine ſchwachherzige Nachgiebigkeit
aufkommen. Ein kleiner Zufall könne die Exploſion bringen.

Der Höchſtkommandirende der engliſchen Flotte erließ eine
Ordre an alle Offiziere und Beamte unter Hinweis auf die
Akte über die Wahrung von Geheimniſſen, daß Mittheilungen
an die Preſſe über Rüſtungen ſtrafbar ſeien. Sämmtliche
Küſtenwachen in den ſüdlichen Diſtrikten wurden mobiliſirt.
Eine Reuter Meldung aus Weihaiwei beſagt, alle britiſchen
Kriegsſchiffe hätten klar zum Gefecht gemacht und lägen bereit,
binnen einer Stunde in See zu gehen. Die Schiffe in
Tſchifu nehmen Kohlen ein bis zur äußerſten Tragfähigkeit.
Die Behörden bewahren die ſtrengſte Diskretion. Jn Port
Arthur iſt ein großes ruſſiſches Geſchwader konzentrirt. Die
Blätter melden, Lord Beresford erhielt den Befehl, in China
u bleiben, da ſeine Dienſte dort gebraucht werden könnten.
bgleich noch immer niemand an den Krieg glauben will,

fängt man an, über die weitgehenden Rüſtungen ſich zu wundern,
da ſie zu dem Faſchoda-Zwiſchenfall in keinem Verhältniß

Freilich meint die „Pall Mall Gazette“, die in der
äußeren Politik faſt immer gut unterrichtet iſt, es handle ſich nicht
um den einzelnen Faſchoda-Zwiſchenfall, ſondern um die Vor
herrſchaft Englands in Afrika. Sie deckt ein ober-
ägyptiſches Komplott auf, das den ſchönſten Traum der Briten
von einem großafrikaniſchen Kolonialreich für alle Zeit zer-
ſtören ſollte. Es handelt ſich danach um ein Vorgehen Frank-
reichs und Rußlands gegen die engliſche Herrſchaft in
Aegypten, obwohl beide Mächte vorläufig noch den Ras
Mangaſcha und den Negus Menelik vorſchieben. Das Er-
ſcheinen Marchands am Obernil bildete demnach keine einzelne,
zuſammenhangsloſe Handlung, ſondern war nur ein Zug auf
dem Schachbrett der franzöſiſch- ruſſiſchen Politik. Eine Figur,
der Khalif, iſt zwar bereits gefallen, aber trotzdem ſetzt man
von Petersburg und Paris aus die Arbeit im Sudan fort.
Zunächſt ſoll Menelik durch die That Anſprüche auf
das Obernilthal erheben, indem er plötzlich mit
bedeutender Heeresmacht dort erſcheint und
nicht wieder zurückweicht. Dem haben die Miſſionen
„Bonchamps“, des Prinzen von Orleans und des Koſaken
Leontiew ſchon trefflich vorgearbeitet, und ein ruſſiſcher Stütz-
punkt am Rothen Meere in der Nachbarſchaft von Obok ſoll
vollends die Gewißheit geben, daß der Zweibund dem Vor-
dringen Englands nicht thatenlos zuſehen will. So ſteht in
Ober- Aegypten eine ganze Koalition den engliſchen Plänen entgegen,
und man hat deshalb wahrſcheinlich in London es für nöthig
gehalten, einmal zu zeigen daß England nicht vor jeder
Drohung zurückweicht, ſondern daß es nach wie vor die Meere
und damit die Welt beherrſchen kann. Das Ziel der britiſchen
Politik iſt, zwiſchen allen engliſchen Kolonien in Afrika eine
Verbindung zu Lande herzuſtellen; damit ſinkt natürlich der
Plan eines groß- franzöſiſchen Kolonialreichs in Afrika von
ſelbſt dahin, und es iſt verſtändlich, weshalb man in Paris
nervös wird bei ſolchem Ausblick in die Zukunft.

Andererſeits taucht, wegen der Rüſtungen i in Oſtaſien,
die Vermuthung auf, daß der wahre Grund der Rüſtungen in
China die ſeinerzeit gemeldete Occupirung Niutſchwangs dur
Rußland ſei, welche England nicht dulden könne. Die nächſte
Tage ſchon werden die Aufklärung bringen müſſen.

OeſterreichUngarn.
Zur Lage.

Nachdem die ungariſche Quotendeputation die Erhöhung da
Quote auf 38 Proz. abgelehnt hat, ſollen die Verhandlungen de
Quotendeputation als geſcheitert betrachtet werden. Beide Parlamenh
ſollen hiervon verſtändigt werden und die Regierungen nunmehr di
Entſcheidung der Krone anrufen. Man erwartet, daß die Krone di
Quote für das nächſte Jahr in bisheriger Höhe beſtimmen wird.

Jtalien-
Der Entwurf der Thronrede

betont die Nothwendigkeit des Feſthaltens an den Bündniſſen,
zollt dem Abrüſtungsvorſchlag Beifall und empfiehlt de
Kammer wärmſtens die finanziellen ökonomiſchen Vorlagen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpendenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

S Querfurt, 2. November. (Das Reformationsfeſ)
iſt dieſes Jahr in unſerer Stadt recht würdig gefeiert worden. An
Abend um 6 Uhr fand in der Stadtkirche Feſtgottesdienſt ſtatt, der
recht zahlreich beſucht war. Darauf verſammelte ſich eine große An,-
zahi unſerer Einwohner zu einem Familienabend im Sternſaale,
Hier gedachte Herr Suverintendent Roſenthal der Feſttage in
Jeruſalem und Herr Superintendent Meyer aus Oberfarn-
ſt e d t ſprach über das Verhältniß der katholiſchen zur evangeliſchen
Kirche in unſerer Zeit. Darauf ſchilderte Herr Paſtor Vahren-
kamp aus Gatkerſtedt die Leiden und auch die ſtandhafte Ve:
kenntnißtreue unſerer evangeliſchen Brüder in der lothringiſchen
Diaspora, beſonders in den Gemeinden Courzel und Mörchingen
Die Sammlung für den Guſtav Adolf-Verein ergab in der Kirche
45,83 Mk. und bei der Nachverſammlung 44,20 Mk., zuſammen alſo
90,03 Mk. Der nächſte Familienabend ſoll am 2. Adventſonntag

ſtattfinden. gH. Wittenberg, 2. November. (Diebſtahl.) Jn den
Poſamenten und Putzgeſchäft des Herrn Potzernheim hie
wurde ſchon ſeit längerer Zeit der unregelmäßige Abgang die
verſchiedenſten Artikel bemerkt, und trotz aller Nachforſchungen konn
der „ſtille Theilnehmer“ nicht ermittelt werden. Schließlich fiel du
Verdacht auf eine der Verkäuferinnen, in deren Beſitz auch ein
bedeutendes Lager der verſchiedenſten, ſelbſt von Herrn Potzern-
heim bisher noch nicht vermißten Sachen vorgefunden und
beſchlagnahmt wurde.

X Aſchersleben, 2. November. (Eine gefährliche
Eiſenbahnſtrecke.) Seit 14 Tagen erleiden, wie man he-
richtet, ſämmtliche Züge, welche zwiſchen Wegeleben und
Aſchersleben verkehren, eine Verfpätung von ungefähr fünf
Minuten dadurch, daß ſie an dem zwiſchen Nach terſt ed t und
Froſe liegenden Braunkohlentiefbau der Anhaltiſchen
Kohlenwerke im langſamſten Tempo vorüberfahren. Ein im ge
nannten Schacht unter dem Bahnkörper durchgetriebener Stollen
ſoll, wie man hört, ſchadhaft und durch Grundwaſſer verſchlemmt
ſein. Es ſind ſowohl ſeitens der Bergwerksbeſitzer wie auch von der
Bahnverwaltung alle Vorſichtsmaßregeln getroffen worden auch von
der von Froſe nach den Anhaltiſchen Kohlenwerken
ren en r Chauſſee iſt ein großer Theil
ür Fuhrwerke und Fußgänger geſperrt.

jg. Thale a. H., 2. November. (Beſitzwechſel) An
1. Januar n. J. geht das Hotel „Forſthaus“ in anderen Beſitz über.
Der jetzige Beſitzer, Herr H. Grünhagen, hat dasſelbe an Herrn
Heinrich Nolte aus Barneberg b. Braunſchweig für
76 000 Mk. verkauft.

tz Schierke a. H., 2. Nov. (Elektriſche Centrale in
Sicht!) Wie man ſich hier erzählt, planen die Beſitzer der hieſigen
Hotels gemeinſam die Anlage einer elektriſchen Centrale,
die nicht nur die Beleuchtung der Hotels übernehmen ſoll, ſondern
auch den Betrieb einer zu erbauenden elektriſchen Eiſenbahn von
Bahnhof Schierke bis Hotel Brocken-Scheideck

Magdeburg, 2. Novbr. (Vom Bismarckdenkmal)
Die Fundamentirungsarbeiten für das Bismarktk-
Denkmal ſind jetzt in der Hauptſache fertig und es wird nicht mehr
allzu lange dauern, bis mit der Aufſtellung des Sockel s begonnen
wird. Wie wir erfahren, ſind auch die Arbeiten in der Howaldtſchen
Erzgießerei (Jnhaber Ringleben) ſo weit gediehen, daß in
einigen Wochen die Koloſſalſtatue des Fürſten fertig ſei
wird, ebenſo ſind auch die Kupfertreibarbeiten des Sockels ihrer
Vollendung nahe. Die Statue wird den Reichskanzler bekanntlich in
der hiſtoriſchen Küraſſieruniform, das Haupt mit dem Helm bedeckt,
zeigen und eine Größe von 3,80 m haben. Der Scockel wird noch
eine Höhe von 4 m erhaiten, ſo daß das ganze Denkmal die Höhe
von nahezu 8 m erhält.

un vorbereitet. Sie hielt ſich mit ihrem Hofe in St. Cloud
auf, als die erſten Nachrichten, daß man ſich in Paris ſchlage,
bei ihr eintrafen.

Jetzt regte ſich in ihr die ſüdliche Lebhaftigkeit. Nur eine
feſte Haltung, ſo erklärte ſie ihrer Umgebung, könne die
Majeſtät des Thrones retten. Am folgenden Tage aber
geſtaltete ſich die Lage düſterer, ſie war entſchloſſen, nach Paris
mit ihrem Sohne zu gehen, um deſſen Erbrecht unter den
Schutz der Barrikaden zu ſtellen. Aber der Plan wurde dem
Könige verrathen und dieſer verhinderte ſeine Ausführung. So
mußte ſie denn, ohne etwas unternehmen zu dürfen, mit den
älteren Bourbons Frankreich verlaſſen und folgte ihnen mit
ihrem Sohne nach Holyrood.

Wie bekannt, blieb indeſſen die vertriebene Fürſten-
familie nicht lange in England einig. Kaum waren ſie
in der Verbannung, ſo bereuten Karl X. und der Herzog
von Angouleme, daß ſie dem Throne entſagt hatten und nahmen
die Entſagungs- Erklärungen zurück. Natürlich glaubte nun
auch, und wohl ganz mit Recht, die Herzogin Caroline den
Rechten ihren Sohnes nichts vergeben zu dürfen, und ſo ent-
ſtand ein unhaltbarer Zwieſpalt zwiſchen ihr und dem ver-
triebenen Könige, und um den immer wiederkehrenden Aus-
einanderſetzungen über die Frage, wer eigentlich der rechte
König von Frankreich ſei, endlich aus dem Wege zu gehen,
verließ Herzogin Caroline Holyrood und begab ſich nach ihrem
heimathlichen Neapel, wo ſie indeſſen nicht die erwartete Unter
ſtützung ihrer Pläne fand.

Erſt bei dem abenteuerlichen Herzog von Modena fand
Caroline das rechte Verſtändniß für die von ihr beabſichtigten
Unternehmungen. Da er keinen Schaden davon haben konnte,
erkannte er Herzogin Caroline feierlichſt als Regentin, ihren
Sohn als König von Frankreich an und geſtattete ihr auch,
daß ſie ſich nicht nur eine Hofhaltung, ſondern auch ein regel-
rechtes Miniſterium einrichtete. Natürlich wurden ſofort Ver
bindungen mit Frankreich angeknüpft. Ueberall hin ſandte ſie
ihre Agenten, nach Paris, nach dem Süden, nach dem Weſten,
und die Berichte, die dieſe ſandten, unterſtützten ſie in der An
nahme, daß ſie ſich nur dem Volke zeigen brauche, um ſofort
der weißen Fahne zum Siege zu verhelfen und den Sohn als
König ausrufen laſſen zu können.

Jm April 1832 miethete ſie zu dieſem Zwecke ein Schiff

und ſegelte mit wenigen Begleitern nach der ſüdfranzöſiſchen
Küſte, wo ſie am 29. April in Marſeille landete. Sie hatte
mit Beſtimmtheit auf einen allgemeinen Aufſtand zu ihren
Gunſten gerechnet. Und in der That zeigte ſich auch, als ihr
Schiff ſichtbar wurde, auf einem der Thürme Marſeilles die
weiße Fahne, aber nur, um im nächſten Augenblick der drei-
farbigen zu weichen. Die Ungeſchicklichkeit der legitimiſtiſchen
Führer und die Treue und die Disziplin der Truppen hatte
die Bewegung zum Scheitern gebracht, zumal wohl auch
gerade in Südfrankreich ihre Anhängerſchaft am wenigſten
zahlreich war.

So mußte ſie denn hier in Südfrankreich ihre Sache
aufgeben aber an ihrem Unternehmen hielt ſie trotzdem feſt.
Muth und Abenteurerluſt waren in ihr erwacht und verlangten
ihre Opfer. Jn einem Nachen ließ ſie ſich in einer Verkleidung
an die Küſte ſetzen und durchzog in Begleitung eines Stall
meiſters ganz Frankreich, ohne erkannt und angehalten zu werden.
So kam ſie nach der Vendée, wo es ihr auch wirklich gelang,
hier und da Aufſtände zu ihren Gunſten zu erregen, die
aber ſchnell unterdrückt wurden, denn man hatte ſie hier
nicht mehr erwartet. Die Partei der Legitimiſten war auch
hier ſchwach, die Parteiführer dazu auch uneinig. Nur die
jüngeren Leute wollten hinter einer Frau, die muthig und allen
Gefahren trotzend in ihre Mitte gelangt war, an Muth nicht
zurückſtehen. Aber im Lande waren 50 000 Mann Truppen
vereinigt, die noch durch die Bürgerwachen der freiſinnigen
Städte unterſtützt wurden. So wurden die legitimiſtiſchen
Banden leicht zerſprengt, wo ſie ſich nur zeigten.

Die Abenteuer, die die Herzogin in dieſen Tagen beſtand,
würden Stoff zu vielen Romanen geben und Bände füllen.
Aus einer Verkleidung mußte ſie in die andere ſchlüpfen. Bald
flüchtete ſie als Bauer, bald als Bäuerin oder in anderer
Tracht von Hof zu Hof, und wohl mehr als hundertmal war
ſie in Gefahr, gefangen zu werden, der ſie oft nur durch die
unglaublichſten Liſten und Jntriguen entging. Endlich fand die
wie ein Wild gehetzte Frau in dem Hauſe einiger alter Damen
in Nantes eine Zuflucht, in der ſie monatelang nicht entdeckt
wurde, bis ſie durch den Verrath eines ihrer Agenten, namens
Simon Deutz, an die franzöſiſche Regierung ausgeliefert wurde.

Wie dies geſchah, iſt wieder romanhaft genug. Die
Regierung ließ in jenem adeligen Hauſe eine Hausſuchung vor

glos

blieb. Schon wollte ſich die Polizei, in der Annahme, daß ſie
getäuſcht ſei, entfernen, als man in einem Kamin ein ſchwaches
Klopfen hörte. Man entfernte das Feuer, riß die Kaminplattt
fort und zog die Herzogin, vom Rauche beinahe erſtickt, aus
einem engen Verſteck hervor. Nur an einer Minnte hing es
und die Herzogin war gerettet, oder aber eine Leiche.

Die Regierung ließ nun die gefangene Herzogin nach der
Citadelle von Blaye bringen. Aber was ſollte hier mit ihr
geſchehen? Die Regierung war nicht ohne Verlegenheit. Als
Verbrecherin konnte man eine Mutter, die die Rechte ihres
Sohnes ſo muthig vertheidigt hatte, nicht behandeln. Jede
Härte gegen ſie würde ihr nur neue Freunde verſchafft haben.
Entlaſſen aber wollte man ſie ebenſowenig, da ſie nun, nach
den Abenteuern, die ſie in der Vendée beſtanden, doppelt ge
fährlich war und als Märtyrerin noch mehr Unterſtützung ge
funden hätte.

Da half die Herzogin ſelbſt der Regierung aus dieſer
Verlegenheit heraus durch die Erklärung, daß ſie ſich in
Jtalien mit dem Grafen Luccheſi-Palli verheirathet habe und
ihrer Entbindung entgegenſehe. Das Erſtere war unwahr, das
Letztere indeſſen Thatſache. Und nachdem ſie am 10. Mai 1839
eines Kindes geneſen, wurde ſie aus ihrer Haft entlaſſen.

Jetzt war der ganze Zauber, der ihre Perſönlichkeit bis
dahin umfloß, zerſtört. Louis Philipp konnte ſeine Feindin un
bedenklich freigeben. Sie ging nach Rom, wo nun erſt ihre
Vermählung mit dem Grafen Luccheſi-Palli ſtattfand.

Seitdem lebte ſie mit ihrem zum Herzoge della Gracia
erhobenen Gemahl, dem ſie noch mehrere Kinder gebar, in
Venedig, bald auch in Brunnſee in der Steiermark. Von dem
Schlage, den dieſe Entwickelung der Dinge ihrem Namen zuge
fügt hatte, konnte ſie ſich nie mehr erholen. Die Herzogin
von Berri konnte man in den Kreis der politiſchen Be
rechnungen ziehen, die Herzogin della Gracia war nichts mehr
als eine intereſſante Privatperſon. Jhr Gemahl ſtarb im
Jahre 1864. Sie überlebte ihn ſechs Jahre. Am
I6. April 1870 ſtarb ſie, vergeſſen nicht nur von der Welt,
ſondern auch von ihrer Familie, in Venedig. Selbſt ihr
Sohn, für den ſie Gefahren beſtanden und ihr Leben hunderte
Male gewagt hatte, hatte ſich in den letzten Jahren ihres
Lebens wenig um ſie gekümmert.

nehmen, die aber, ſo genau ſie auch geführt wurde, erfol
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WBurg b. M., 2. November. (Die Typhusepidemie)
hierſeibſt, von der jüngſt Mittheilung gemacht wurde, iſt im Er
löſſchen; Neuerkrankungen ſind, wie verlautet, nicht zu ver
en und im Krankenhaus wird z. Zt. nur ein Typhuskranker

andelt.
Iw. Salzwedel, 2. November. (Vom Bade Hitzacker.)

Das 5 Meilen von hier entfernte und von hier aus viel beſuchte,
vor mehreren Jahren mit großen Koſten eingerichtete Etabliſſement
„Bad Hitzacker“ an der Elbe wird, wie verlautet, wegen Mangels
an Beſuchern eingehen. Das Theatergebäude iſt auf Abbruch ver
kauft andere Gebäulichkeiten ſollen zu induſtriellen Zwecken
benutzt und die koſtſpieligen Baumanpflanzungen werden durch An
lagen von Obſtbäumen erſetzt, deren Früchte in einer am Fuße des
Weinberges anzulegenden Fabrik verwerthet werden ſollen.

Erfurt, 3. November. (Land wirthſchaftliche Aus
ſtellung.) Wie uns durch ein Privattelegramm mitgetheilt wird,
wird auf Anregung der Landwirthſchaftskammer der Provinz Sachſen
am 26. November d. J. im Etabliſſement „Zur Domſchenke“ hier

ſelbſt eine Ausſtellung von Nolkereiprodukten,
Maſchinen und Geräthen veranſtaltet werden.

Köthen, 2. Novemder. (Eichendorff-Gedenktafel.)
Am Hauſe Nr. 2 der Bernburgerſtraße hier, in welchem im Jahre
1848 der Dichter Eichendorff bei ſeinem Freunde, Major
v. Holly, und im Jahre 1854 bei ſeiner Tochter, der Frau Hauptmann
v. BeſſererDahlfinger, in deren Beſitz das Haus inzwiſchen überge
gangen war, wohnte, iſt eine Gedenktafel aus karrariſchem Marmor
angebracht worden, die die Jnſchrift zeigt: „Jn dieſem Hauſe wohnte
der Dichter Joſef Freiherr v. Eichendorff 1848 und 1854.“

Roßlau, 1. November. (Amtseinführung.) Hier
fand am 29. vor. Mts. die Einführung des von den Stadtverord
neten einſtimmig gewählten II. Stadtrathes, Maurermeiſter Oskar
Schmidt, durch Kreisdirektor Witting-Zerbſſt ſtatt, während
am Sonntag Superintendent Fiedler-Zerbſt die Pfarrverweſer
Brinkmeier und Sonnemann, jener als Paſtor von Eich
holz mit Bias, letzterer als Paſtor von Hohen- und Nieder
lepte mit Nutha, einführte.

K. Allſtedt, 2. Novemver. (Lehrer-Konferenz.) Morgen
findet hier unter dem Vorſitze des Herrn Schulrath St i er aus
Apolda die Hauptherbſtkonferenz der Lehrer des Amtsbezirks
Allſtedt ſtatt. Den Hauptgegenſtand der Verhandlungen bildet
ein Vortrag des Herrn Lehrer Hitzig-Mittel hauſen über das
Thema: „Welche Anforderungen ſind nach neueren pädagogiſchen
Grundſätzen an eine gute Schulfibel zu ſtellen.“

K Allſtedt, 2. November. (Hoher Beſuch. Unfall
auf der Jagd.) Der Großherzog iſt, von Eiſen ach kommend,
am Sonnabend Abend hier eingetroffen. Zum Empfange hatten ſich
die Vertreter aller hieſigen Behörden am Bahnhofe eingefunden. Am
Sonntag nahm der Großherzog nebſt Gefolge am Gottesdienſt in
der Schloßkavelle Theil. Hierauf fand Hoftafel ſtatt, zu der die
Spitzen der ſtädtiſchen Behörden eingeladen waren. Bei der Hof-
jagd wurden geſtern 5 Stück Hochwild erlegt. Von einem ange
ſchoſſenen Hirſche wurde ein Treiber aus Landgrafroda, Namens
Graupeter, angeſpießt. Infolge einer dadurch erlittenen Ver
letzung mußte ſich derſelbe alsbald zu einem hieſigen Arzt und von
da, mit dem Nothverband verſehen, nach Halle in die Klinik
begeden. Die Abreiſe des Landesherrn erfolgt Donnerstag Vor-
mittag mittelſt Extrazuges.

M Rudolſtadt, 2. Novbr. (Unvorſichtig.) Ein hieſiger
Offiziersburſche putzte heute den Revolver ſeines Herrn, dabei ging
ein Schuß los, die Kugel drang dem Burſchen in die linke Wange,
W jedoch den Knochen zu verletzen, und konnte leicht entfernt
werden.

Gotha, 2. Nov. (Zwei Selbſtmorde.) Geſtern Abend
nach 9 Uhr erſchoß ſich im Bette einer Kammer ſeiner elterlichen
Wohnung der 23 Jahre alte Agent R. Der Selbſtmörder hatte ſich
in die Schläfe geſchoſſen, wodurch der Tod ſofort eintrat. Einige
Stunden zuvor erhängte ſich ein Jnſaſſe des Schäferſtiftes am Ofen
ſeiner Stube.

S Arnſitadt, 2. November. (Fackelzug. Typhus.
S. Bahnmeiſterſchule.) Die bekannte Handſchuhfabrik von
Sieb mann u. Kieſewetter beging heute die Feier ihres 50jähr.
Beſtehens. Aus dieſem Anlaß brachte heute Abend das Arbeiter
perſonal den beiden Chefs einen größeren Fackelzug, dem dann ein
Kommers folgte. GrößereFeſtlichkeiten, von derFirma veranſtaltet, finden
morgen Abend ſtatt. In einigen Orten des Wipfragaues iſt trotz
aller angewendeten Maßregeln ſeitens der Sanitätsbehörde die ſchon
ſeit Auguſt d. J. dort herrſchende Typh usepidemie noch nicht
erloſchen, es treten immer wieder neue Krankheitsfälle auf. Jn
Oberwillingen ſind 6, in Niederwillingen 5 Perſonen
dem Typhus erlegen, auch in noch anderen angrenzenden Dörſern
iſt die ſchlimme Krankheit aufgetreten. Die Urſache ſucht man in
den dortigen ungünſtigen Waſſerverhältniſſen, welche die Anlage einer
guten Waſſerleitung dringend verlangen. Die Bahnmeiſter-
ſchule für Wege- und Tiefbau iſt geſtern unter der Leitung des
Direktors Rühl hier eröffnet worden. Bis jetzt ſind 35 Meldungen
junger Leute von auswärts zur Theilnahme am Unterrichte ein
gezangen, man erwartet aber ſicher, daß die neue Schule bald fehr
frequentirt werden wird. Sie ſoll als ein Zweig des Technikums
in Jl menau angeſehen werden.

W. Schloßvippach, 2. Nov. (Feuer.) In der Sonntags
nacht früh 1 Uhr brannten die Wirthſchaftsgebäude von Wilh.

olle nieder. Pferde und Schweine konnten gerettet werden,
während die Kühe in den Flammen umgekommen ſind.
gehenden Gebäude des Schmiedemeiſters Hell wig wurden
gerettet.

Dresden, 2. November. (König Albert-Jubiläums-
ſtiftungen.) Um ihre Dankbarkeit und Treue gegen den Landes-
herrn zum Ausdruck zu bringen, beſchloſſen die in Dresden lebenden
Staatsbeamten anläßlich der Feier des 70. Geburtstages und
des ſilbernen Regierungsjubiläums König Alberts die Gründung
einer König Albert-Jubiläumsſtiftung ſächſiſcher
Staatsbeamten die den Zweck hat, ſolche Beamte und deren
Wittwen und Waiſen in beſonderen Nothlagen zu unterſtützen. Jn
zwiſchen hat der Aufruf zur Spendung von Beiträgen zu dieſer
Stiftung in den Beamtenkreiſen des ganzen Landes einen ſolchen Anklang
gefunden, daß das Stiftungskapital bereits 60 000 Mk. beträgt. Heute
wurden hier durch 157 Abgeordnete aus allen Theilen Sachſens die
Stiftungsſatzungen feſtgeſtellt. Der Sitz der Stiftung wird in
)resden ſein. Noch weit bedeutſamer iſt die aus 516 Einzel

ſtiftungen beſtehende Jubiläumsſtiftung des ſächſiſchen
Gemeindetages, zu der 2913 Städte und Dörfer nicht wenigerals 4789 642 Mk. aufgebracht haben. Dieſe Stiftung wird in Ge
ſtalt von Krankenhäuſern, Bürgeraſylen, Parkanlagen, Waſſerleitungen
und anderen gemeinnützigen und wohlthätigen Einrichtungen noch
den ſpäteſten Geſchlechtern zum Segen gereichen.

Vorträge über das Bürgerliche Geſetzbuch.
(Fortſetzung des Erbrechts.)

Halle a. S., 1. November.
Die Miterben haften für die Nachlaßverbindlichkeiten grund-

lin als Geſammtſchuldner S 2058. Haftung pro rata tritt ein in
Fällen, in denen ſie ohne ihr Verſchulden vor der Theilung vom
Beſtehen der Verbindlichkeiten keine Kenntniß erlangt haben, ſo nach
s 2060 in den Fällen der Erſchöpfungseinrede (SS 1973, 1974, 1989),
ferner nach S 2061, wenn vor der Theilung einer der Miterben die
Gläubiger öffentlich zur Anmeldung ihrer Anſprüche aufgefordert hatte.

Das B. G.-B. regelt nur die Haftung für gemeinſchaftliche
Verbindlichkeiten, Ueber die Haftung für Vermächtniſſe und Auf-
lagen, die nur einen der Erben belaſten, iſt nichts geſagt. Nach
s 2174 wird durch das Sondervermächtniß nur ein Anſpruch gegen
den Belaſteten begründet. S 2058 und mit ihm S 2059 al. 2 ſind
daher nicht verwendbar. J kann der Belaſtete nach g 2059
al. 1 bis zur Theilung die Berichtigung verweigern, denn S 2059

Kann vaher deral. 1 bezieht ſich auf alle Nachlaßſchulden.

Sondervermächtnißnehmer nicht einen Antrag nach S 1981 al. 2 be
n ſo bleibt ihm vor der Theilung nur ein auch jedem

ichtNachlaßgläubiger zuſtehendes Mittel zu ſeiner Sicherung,nämlich die Pfandung des Antheils, der ſich bei der Theilung für

den Belaſteten ergeben wird.

Die Regelung der Kollationspflicht ſchließt ſich an das
preußiſche Recht an (2050--57) zwei Abweichungen beſtehen eine
Erweiterung Aufwendungen für die Berufsvorbildung ſind zu
konferiren, wenn ſie das den Vermögensverhältniſſen des Erblaſſers
entſprechende Maß überſteigen eine Beſchränkung: Nach A. L.-R. II, 2
9 327 ff. ſind größere Schenkungen unbedingt zu konferiren, nach

G.-B. nur, wenn der Erblaſſer bei der Zuwendung die Aus
gleichung angeordnet hat. (2050 al. 3.) Dem Wortlaule nach genügt
es alſo nicht, wenn der Erblaſſer die Zuwendung in der erweislichen
Abſicht der Ausgleichung gemacht hat und er ſpäter im Teſtament
die Ausgleichung anordnet. Hoffentlich entſchließt ſich aber die Praxis
zu einer freieren Perl

Zweifel beſtehen bezüglich des S 2056 Satz 2. Der Erblaſſer
hinterläßt einen Sohn A und zwei Enkel eines vorverſtorbenen
Sohnes X und P. Der Nachlaß beträgt 24000. V hat 12 000, die
er als Ausſtattung empfangen, zu konferiren. P hat alſo als Aus
ſtattung ſchon mehr erhalten, als ſein Ecrbtheil (9000) beträgt.

2056 ordnet für dieſen Fall an, daß der Nachlaß unter die übrigen
iterben ſo zu theilen ſei, daß der Werth des conferendums und der

Erbtheil des P außer Anſatz bleibt. Strohal hält dies für ver
fehlt, da danach A und X jeder die Hälfte von 24000, alſo 12 000
bekommen müßte, während X höchſtens 9200 gebührten. Die
Berechnungsart Strohals iſt indeſſen unrichtig. Daß das
Daſein des Miterben V überhaupt ignorirt, das Verhältniß der
Antheile von A und X alſo geändert werden ſoll, iſt nicht der
Wille des Geſetzes, ſondern es ſoll nur der Erbtheil des Y dieſem
Weber e außer Anſatz bleiben und unter den übrigen nach dem

erhältniß ihrer Antheile getheilt werden. Jn unſerem Beiſpiele
entfallen alſo zunächſt auf A 12000, auf X und Y je 6000. Die
6000 des P bleiben für ihn außer Anſatz und werden unter A und
X nach dem Verhältniß ihrer Antheile (2: 1) gethei.t, ſodaß A noch
4000, X noch 2000, A alſo im Ganzen 16009, X 8000 erhält.
8 1935 beſtimmt, daß im Fall der Accrescenz der anwachſende Erb-
theil in Anſehung der Ausgleichungspflicht als beſonderer Erbtheil
gilt. Ueberſteigt alſo bei einem der beiden Erbtheile (Urportion und
Accrescenzportion das conferendum die activa des Erdtheils, ſo be
laſtet der Ueberſchuß nicht den anderen Erbtheil.

Zu den Rechtsmitteln des Erben gehört der Erb
ſchein. Er iſt ähnlich der Erbbeſcheinigung des preußiſchen Rechts.
2 Abweichungen ſind von Bedeutung, zunächſt im Anwendungsgebiet:
Auch die Teſtamentserben können einen Erbſchein verlangen (2353)
ferner in der Wirkung der öffentliche Glaube des Erbſcheins iſt im
Weſentlichen auf dringliche Geſchifte beſchränkt. Wer alſo von dem
durch den Erbſchein Legitimirten ein Haus miethet, muß dennoch dem
wahren Erben weichen und iſt auf den Entſchädigungsanſpruch gegen
den vermeintlichen Erben angewieſen 2366.

Die Regelung des Erbſchaftsanſpruchs ſchließt ſich dem
gemeinen Recht an. doch iſt Beſitz pro herede zur Paſſivlegitimation
erforderlich, es genügt nicht Beſitz pro possessore.

Der Erbſchaftskauf wirkt nach S 2374 nur obligatoriſch.
Das Eigenthum der Nachlaßgrundſtücke z. B. geht erſt mit der Auf
laſſung, nicht ſchon durch den Kauf über, während der Miterbe nach
8 2033 ſeinen Antheil durch den Verkanf ſofort völlig auf den
Käufer übertragen kann). Trotzdem haftet der Käufer ſchon vom
Abſchluſſe des Kaufes an den Nachlaßgläubigern (2382, analog 419).

Im II. Theil ſeiner Vorleſung behandelte Herr Prof. Heck die
geſetz liche Erbfolge. Die geſetzliche Erbfolge der Ver-
wandten iſt klar und überſichtlich im Sinne der Parentelen
ordnung geregelt (1924 ff.); und zwar gilt in den 3 erſten Ordnungen
Repräſentationsrecht, in den folgenden dagegen, um eine zu große Zer
ſplitterung zu vermeiden, Linealgradualerbfolge. Eine Streitfrage
beſteht über S 1924 al. 2: Ein z. Z. des Erbfalls lebender Abkömm-
ling ſchließt die durch ihn mit dem Erblaſſer verwandten Abkömm-
linge von der Erbfolge aus. Die Frage iſt: wie, wenn der betr.
Ablömmling zwar z. Z. des Erbfalls lebt, aber nicht Erbe
wird? Schließt er auch dann ſeine Deſcendenten aus Klar iſt die
Entſcheidung in den Fällen der Ausſchlagung, der Erbunwürdigkeit
und des Erbverzichts. Nach poſitiver geſetzlicher Beſtimmung gilt hier
der Anfall an den parens als nicht erfolgt, es werden daher die
Abkömmlinge berufen (S8 1953, 2344, 2346 S. 2). Wie aber, wenn
der Erblaſſer gemäß S 1938 den parens von der geſetzlichen Erbfolge
ausgeſchloſſen hatte Nach Heymann werden hier, dem Wort-
laute des S 1924 al. 2 gemäß die Deſcendenten des Ausgeſchloſſenen
nicht berufen. Dieſe Entſcheidung überſieht indeſſen die Tragweite
der Streitfrage. Dieſelbe Frate kehrt nämlich innerhalb jeder der
folgenden Ordnungen wieder ſie kehrt vor Allem auch wieder bei der
Auslegung des 8 1930, der die successio ordinum regelt: Ein Ver
wandter iſt nicht berufen, ſo lange ein Verwandter der vorhergehenden
Ordnung vorhanden iſt. Auch hier die Frage Wie, wenn er zwar
vorhanden iſt, aber nicht Erbe wird Ferner bei Auslegung der
88 1931 al. 2 und 1936. Zieht man alſo die Konſequenzen der
Heymannſchen Anſicht, ſo ſind, wenn der Erblaſſer gemäß 1938 einem
Verwandten das Erbdrecht entzieht, nicht nur deſſen Deſcendenten,
ſondern eventuell, nämlich wenn mit ihm und ſeinen Deſcendenten
die erſte Ordnung erſchöpft iſt, auch ſämmtliche Verwandte der
nächſten Ordnungen, ferner das Erbrecht des Ehegatten und des
Fiskus ausgeſchloſſen. Dies iſt zweifellos nicht die Abſicht des Ge
ſetzes. Die Frage iſt alſo im entgegengeſetzten Sinne zu entſcheiden.

Das geſetzliche Erbrecht des Ehegatten ſ. 88 1931 ff., das des
Fiskus S 1936, dazu Art. 139 E.-G. z. B. G.-B.

Die Berufung durch RNecchtsgeſchäft. Das
B. G.-B. kennt Teſtament, Erbvertrag und als Mittelform das ge
meinſchaftliche Teſtament. Des letzteren hätte es nicht bedurft, da
ein Erbvertrag mit Vorbehalt des Rücktritts demſelben Bedürfniß,
wie das gemeinſchaftliche T ſtament, völlig ausreichend entſpricht.
Beiſeitig iſt der Unterſchied von Teſtament und
Codicill. Jede einſeitige letztwillige Verfügung, auch wenn ſie weder
Erbeseinſetzung noch überhaupt eine Verfügung über den Nachlaß,
ſondern nur vielleicht eine Vormundsernennung enthält, iſt Teſtament.

Die Anforderungen an die Teſtirfähigkeit ſind geſteigert.
Minderjährige können erſt vom 16. Jahre ab teſtiren. Sämmtliche
(auch wegen Trunkſucht oder Verſchwendung) Entmündigte ſind
teſtirunfähig. 2229.

Was die Errichtungsform anlangt, ſo iſt eine grundlegende
Neuerung in der Anerkennung des holographen Privatteſtaments
(erſt durch den Reichstag beſchloſſen) zum Durchbruch gelangt.
Oeffentliche Teſtamente können nach 2231 vor Gericht oder vorm
Notar errichtet werden, und zwar entweder durch mündliche Erklärung
zuProtokoll oder durch Uebergabe einer offenen oder verſchloſſenen Schrift
(letzterer Form hätte es nach Anerkennung des holographen Teſtaments
nicht mehr bedurft). Formerleichterungen Teſtament vor dem Gemeinde
vorſtand und 2 Zeugen (2249); vor 3 Zeugen 2250, 2251. Außerdem bleibt
das Militärteſtament beſtehen. Zur Errichtung eines Privat
teſtaments Minderjährige und Perſonen, die Geſchriebenes
nicht leſen können, ſind hierzu unfähig genügen eigenhändige
Schrift und Unterſchrift und Datirung (2231 Nr, 2). Jn welcher
Sprache oder Schrift das Teſtament errichtet iſt, iſt gleichgiltig
auch ein ſtenographirtes Teſtament iſt giltig. Gegen die Gefahr der
Unterdrückung des Teſtaments kann ſich der Teſtator nach
2248 durch Uebergabe an Geriht oder Notar ſchützen. Eines
förmlichen Protokolls über dieſen Akt bedarf es nicht. Zum Schutze
der Teſtamente, die nicht amtlich verwahrt werden, dient die im S 2259
ſtatuirte Ablieferungspflicht. Erfüllt der Jnteſtaterbe, der den Nachlaß
in Beſitz genommen hat und nun ein ihm ungünſtiges holographes
Teſtament ſindet, dieſe Pflicht nicht, ſo liegt in der Unterlaſſung
ein „Unterdrücken“ im Sinne des S 274 Str. G. B.; infolgedeſſen
wird er auch erbunwürdig (2239 Nr. 4). Wenn ein gerichtliches
Teſtament durch Uebergabe eines Schriftſtückes errichtet werden ſollte,
wegen eines Formfehlers aber nicht giltig zu Stande gekommen iſt,
ſo iſt das Schriftſtück eventuell als holographes Teſtament aufrecht
zu erhalten.

Die Form des Erbvertrages iſt analog der Form des
öffentlichen Teſtaments geregelt. Dagegen kann das gemein

ſchaftliche Teſtament auch als holographes Privalteſiament
errichtet werden (2276, 2267).

Aufhebung letztwilliger Verfügungen. Teſta-mente werden nach Se 2254 ff. aufgehoben durch Widerruf in
Teſtamentsform, durch eine neue widerſprechende letztwillige Ver
fügung, durch Vernichtung in Widerrufsabſicht, und öffentliche Teſta
mente auch durch Rücknahme aus der amtlichen Verwahrung.
Erbverträge können nach F8 2290 ff. durch Vertrag, ev. durch
Teſtament mit gerichtlich oder notariell erklärter Zuſtimmung des
anderen Theils, Erbverträge unter Ehegatten auh durch gemein-
ſchaftliches Teſtament, endlich Erbverträge mit Rücktrittsvorbehalt
durch einſeitigen, gerichtlich oder notariell bekundeten Rücktritt aufge
hoben werden; alſo nicht durch Rücknahme aus der amilichen
Verwahrung und nicht durch Vernichtung in Aufhebungsabſicht.
Zweifel eniſtehen nun beim gemeinſchaftlichen Teſtament darüber,
wie weit für die Aufhebung das Teſtamentsrecht, wie weit das
Recht der Erbverträge maßgebend iſt. S 2271 Satz 1 ſagt zunächſt,
daß Rücktritt ebenſo möglich iſt wie beim Erbvertrag nach S 2096.
Aus Satz 2 des S 2271 ergiebt ſich e eontrario, daß Aufhebung auch
durch Erbvertrag erfolgen kann („nicht ein ſeitig“). Ferner iſt
nach S 2272 Aufhebung durch gemeinſchaftliche Rücknahme aus der
amtlichen Verwahrung geſtattet. Auch Errichtung eines neuen Teſtaments
mit gerichtlich oder notariell erklärter Zuſtimmung des andern Theils
muß ausreichen, denn ſie genügt auch zur Aufhebung des Erbvertrages
nach S 2291. Wie aber die Vernichtung in Aufhebungsabſicht Zweifel
los ohne Wirkung obwohl im Widerſpruche mit Laienanſchauungen

iſt die einſeitige Vernichtung. (Wie bei gemeinſchaftlicher Ver
nichtung? Oder bei Vernichtung mit Zuſtimmung des andern
Theils Muß die Zuſtimmung eventl. gerichtlich oder nokariell
erklärt werden

Was den Jn halt der letztwilligen Verfügung anlangt, ſo er-
kennt das B. G.-B die Freiheit des Parteiwillens hier nicht an. Der
Erblaſſer kann nur verordnen, was ihm im Geſetz nach den
88 1937 ff. geſtattet iſt. Dieſe Beſchränkung iſt indeſſen wenig be
deutſam, weil die Fragen der Zuläſſigkeit ſehr weit geſteckt ſind.

Vermiſchtes.
Ueber die Möglichkeit der Rückkehr Andrées äußerte ſich

der berühmte öſterreichiſche Nordpolarfahrer Julius von Payer in
einem Vortrag, den er in ſeiner Vaterſtadt Teplitz über Polarexpeditionen
im Allgemeinen hielt. Er bezeichnete die deutſche Südpolar-
fahrtals vielgerährlicher, aber auch als wichtiger für die Wiſſen-
ſchaft als alle bisherigen Nordpolarexpeditionen. Zuletzt kam er auf Andrées
Ballonfahrt und die Frage zu ſprechen, ob noch eine Hoffnung auf
die Rückkehr Andrées vothanden ſei. Er bemerkte vorweg, daß
Andrees Expedition mit unzulänglichen Mitteln ins Werk geſetzt
worden ſei. Nach der einzigen verbürglichen Taubenppyſt zu ſchließen,
ſei Andrée nach anfänglich nordöſtlicher Fahrt durch einen Wirbelſturm
gegen Südoſten getrieben worden und mit ſeinem Ballon vielleicht an
der Oſtküſte des Franz-Joſef-Landes niedergegangen, wo er aber
wegen der ungeheuren Ausdehnung des abzuſuchenden Gebietes noch
nicht gefunden werden konnte. Vielleicht ſei Andrée auch von Franz-
JoſefsLand über das Eis gegen die Küſte Sibiriens vorgedrungen
wenn er aber auch die ſibiriſche Küſte erreicht hätte, müßte er noch
ſo weite Märſche ins Jnnere des Landes zurücklegen, daß vor
nächſtem Herbſt keine Kunde von ihm nach Europa gelangen könnte.

Falſche Thaler- und ausländiſche Geldſtücke ſind gegen
wärtig vielfach im Verkehr aufgetaucht. Die Thalerſtücke zeigen das
Bildniß Kaiſer Wilhelms I., fühlen ſich ſehr fettig an und haben
ein mattes, verſchwommenes Gepräge. Die Umſchrift „Gott mit
Uns“ fehlt ganz, die Falſchſtücke wiegen etwa 62 g weniger als die
echten. Ferner ſind in neuerer Zeit häufig Ruſſiſche Silberrubel als
Thalerſtücke in Zahlung gegeben reſp. angenommen worden. Die
Silberrubel ſind unſeren Dreimarkſtücken täuſchend ähnlich und laſſen
ſich daher bei Auszahlung einer größeren Geldſumme in Thaler-
ſtücken nur ſehr ſchwer entdecken. Der Werth des Rubels beträgt
aber bekanntlich nur etwas über zwei Mark, ſo daß die Empfänger
ſolcher Geldſtücke einen empfindlichen Verluſt erleiden.

Eine traurige Schießaffäre. Jn Utrecht ſchoß in de.
Infanterie Kaſerne ein auf Poſten ſtehender Soldat, wahrſcheinlich
in einem Wahnfinnsanfalle, auf den Sergeanten Langkamp, ohne
ihn zu treffen. Dagegen wurde der Soldat Van Deelen, der den-
Sergeanten begleitete, erſchoſſen. Der Mörder gab dann noch drei
Schüſſe ab, wobei ein Korporal lebensgefährlich verwundet wurde.

Briefkaſten,
E. B. in Halle. Gegen derartige Kindereien kämpfen

wir nicht. Dazu ſind wir uns zu gut. Die „Saale-Zeitung“
beweiſt nicht, ſondern ſie ſchimpft nur. Sie ſtellt ſich damit anch
äuſzerlich auf das Niveau der ſozialdemokratiſchen Preſſe.

54 9 rStandesamts-Rachrichten von valle.
Meldungen vom 2. November 1898.

„„Aufgeboten Der Maler Rudolf Lindner, Merſeburg und Alma
Gieſecke, Güſten. Der Bauarb. Joſef Ratajezak, Halle und Viktoria
Kmiec, Schwoitſch.

Eheſchlieſßzungen Der Fleiſcher Karl Brandt, Brandenburger-
ſtraße 2 und Eliſabeth Engelmann, Reichardtſtr. 6. Der Maler
Willy Buſchmann, Wuchererſtr. 32 und Bertha Liebrecht, Magde-
burgerſtr. 46. Der Privatmann Wilh. Franke, gr. Schloßgaſſe 10
und Bertha Zöllner, Taubenſtr. 17. Der Gärtner Friedr. Sonnabend,
Brandenburgerſtr. 3 und Wilhelmine Hecker, gr. Wallſtr. 28. Der
Mechaniker Otto Brehmer, Lerchenfeldſtr. 7 und Helene Stolze,
Gerberſtr. 7.

Geboren: Dem Tiſchler Karl Nitzer, Kellnerſtr. 7, S. Friedrich
Franz. Dem Heizer Herm. Wilhelm, Streiberſtr. 20, S. Alfred
Erich. Dem Kellner Hugo Plümecke, gr. Wallſtr. 4, T. Klara
Charlotte. Dem Handarb. Albert Blodau, Hirtenſtr. 12, T. Martha
Anna. Dem Schloſſer Karl Naumann, Mansfelderſtr. 29, S. Franz
Walther Kurt. Dem Uhrmacher Auguſt Garmhauſen, Wucherer-
ſtraße 27, T. Helene Marie Katharina. Dem Handarb. Max Kloppe,
Bäckerſtr. 9, S. Franz Paul. Dem Handarb. Hermann Gözzſchel,
Wörmlitzerſtr. 104, T. Frieda Olga.

Geſtorben Der Handelsmann Heinrich Wedekind, 59 J.,
Nervenklinik. Des Schneidermſtr. Wilh. Holmelin Ehefrau Marie
geb. Schliephake, 37 J., Fleiſcherſtr. 23. Des Handarb. Eduard
Lerch T. Franziska, 1 J., Schillerſtr. 16. Des Steindrucker Eduard
Lange S. Max, 9 J., Schillerſtr. 3Z1. Des Tiſchler Karl Dönau S.
Karl, 11 J., Brandenburgerſtr. 11.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

60, 65, 70, 75 Mark und höher.
o PBorzüglicher Sitz. Arbeit chir und gediegen.

Max Wensceher, Schmeerſtraße 20.

An es W L L m An ne 8. Lampen, Kronen.

e 9 o 0uctlin's 7 ärbereir
Königl. Hoflieferant, Gr. Steinstr. 82. F

Billigsete Reinigungsanstalt
Anzug 3 Mark. Kleid 3 Mark.

Gehrock-, fFrack-Anzüge

eee=—-=S
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Abend-Mäntel,
Sall-Amſiänge. Sall-Jücſier. Feder Boas.

Grosse Ausstellung in meinen Schaufenstern.

r Bruno Freytag
Halle a. S.

Soll und Hesellscſiafts 77
in Wolle, Malbseide, Seide und Baumwolle, in festen und Klaren Geweben bei grösster Auswahl in allen Preislagen

neue Fagons mit Woll- oder Seiden-Steppfutter oder Pelzfutter aller Arten mit schwarzem
oder farbigem Bezug in jeder Preislage.

Leipzigerstr.
100.

DennEBuNe,
Linde's Filzwaarenfabrik

befindet ſich jetzt

wich 2 gegenüber dem HerrnGr. Ulrichſtr. 63, n
Auerkannt daurrhafte Fabrikate,

vom einfachſten bis hochelegauteſten.

rn Sockeu euffeſenn r Sereſarbtscharr
2 J

e Leipeigerstr A. Sfeorfs Noueſffen.

Altes Gold, Silber, Juwelen u. dgſ.
kauft zu höchſten Preiſen Pohlmaun,
Goldarbeiter, Schulſtraße 10.

PATENTE
schnell& qut Patentbüreau.

S EIPZIG.Morgenu a Freitag Abend

S ff. friſchehansſchlachtene Wurſt
bei Gust. Friedrich, Bärgaſſe

M.. 50S W
Sorfiasche-

pſexe deine Füße.

Sorgfältigſte Beſeitigung von

Lichtvorrichtung iſt mein Atelier auch
Abends geöffnet.

J Fußbäder im Hauſe.
Morm. Scehe e 18.

Hauptniederlage:

O. Buchalla,
Gr. Steinfir. 11.

Fetzer
eDombau Lotterie.

6261 Gewinne, 200 000 Mark.
Hauptgewinn 50000 Mark.
Alle Gewinne in baar ohne Abzug

zahlbar.
Ziehnng vom 5.-8. November d. Js.
Looſe à 3 Mark 30 Pfg. einſchließl.

Reichsſtempel empfiehlt und verſendet

Chr. Lages, Berlin S.,
de e 44 a.(Porto und Liſte 20 Pfg. extra, Brief-

marken nehme in Zahlung).

cnneeeeeee ----m-„oh/m“ SRotationsdruck und Ver tlag von Otto Th iele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Freitag, den 4. November, Abends 7 Uhr in den
„Kaisersälen““:
Einmaliges Concert der weltbherühmten Sängerin Frau

illian Sanderson,
unter NMitwirkung der Pianistin Präulein Elfriecle
Ohristiansen aus Bremen.

Concertſflügel Grotian, Helfferich, Schulz (Th. Steinvay Nachf.),
Braunschweig. Vertreter Hermann Lüders in Halle.

Karten zu 3, 2 und 15Mk. in der Musikalienhandlung v. Heinrichre Gr. Steinstrasse [4. 1045.

entgegen.

Dortmunder 3“2
Anmeldungen auf die am 7. Mts. à 96 zur Subseriptionauf liegenden M. 4 800 000 obiger Anleihe nehmen Wir Kosten

érang ſestanrant dedan
Mittitagstisch von I Vnr,

nach Wahl, à 1,25 Mark, im Abonnement 1 Mark.
D. Früh und Abeuds: Reichhaltige SpeisenKarte.

2563 Paul Ianase.
Hotel u. Restaurant

Zur Tulpeff,
Mittagstisch 1,25 Mk., Abonnement 1,00 Mk.

Abenös

i e

Hühneraugen rc. Durch meine neue

Hrcheſeebegleitung

von Herrn Joſeph Fanta mit Orcheſterbegleitung.
von G. Bizet.

Wohlthätigkeits Concert
veranſtaltet vom Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen

zum

Beſten der Halleſchen Ferienrolonien,
ausgeführt vom verſtärkten Stadttheater- Orcheſter

unter Direktion des Herrn Kapellmeiſter Moritz Grimm und gütiger Mitwirkungder Opernſängerin Fräulein Ottilie Metzger und des Opernſängers
Herrn Joseph Vanta vom hieſigen Stadttheater

Donnerstag den 10. November er., Abends S Uhr
im großen Saal der „IKaisersäle“.

ProgrammTheil 1. Ouverture zur Oper „Tannhäuſer“ von R. Wagner.d. Srer „Der Peorheg von J. Meyerbeer, geſungen von Frl. Ottilt Wege mit

3. Arie a. d. Oper „Hans Heiling“ von H. Marſchner, geſungen
4. L'Arlésienne, Orcheſter-Suite

II. Theil 5. Ouverture zur Oper „Tell“ von G. Roſſini. 6. Lieder, ge
ſungen von Frl. Ottilie Metzger mit Klavierbegleitung: a) „Ueber den Bergen“ von
Fr. Fleck, b) „Du von Fr. Fleck, e) „Klinge, klinge, mein Pandero“ von A. Rubin
ſtein, d) „Jm Herbſt“ von Rob. Franj. 7. Der Todtentanz, ſymphoniſche Dichtung
von SaintSasns. 8. Lieder, geſüngen von Herrn Joſeph
gleitung a) „An die Leyer“ von Fr. Schubert, b) „Lenz“ von T Much
c) m. wir wandeln zuſammen“ von P. Cornelius. 9. Rhapſodie Nr.
von Liszt.

Eintrittskarten Saal numm. 1 Mk., Saal unnumm. 0,75 Mk., Gallerie0,50 Mk. ſind in den WMuſikalienhandlung der Herren M. othan, Gr. Stein
ſtraße 14, und R. Koch, Barfüßerſtraße 20, ſowie in der Buchhandlung von
Otto Mendel, Markt 24, und Abends an der Kaſſe zu haben.

Der Concertflügel iſt von Herrn Commerzienrath Blüthner
freundlichſt zur Verfügung geſtellt.

1.0088

o Stadt-Anleihe,

Ernst Haassengier (o., Bankgesehäft,

ur frihgeitiger Kauf giedert den
Becnad. in ganz Deutschl

Wohlfahrts-
à A. 3. 30, Porto
u, Liste 30 extra

zu Zwecken d. Deutschen Sohutzgebiete
28. Hovhr.

e d
u. s. W. sind die Hauptgewinne.

Loose zu beziehen vom Genera-Debit

Berlin C., Breitestr. 5.

nebſt zwei großen Schuppen,
J kleinen rentablen Stadt Thüringens,
unter ſehr ginnen eingungen zu verkaufen.

die die Exped. d

Ei ine gute
Centeſimalwagage

in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes einer
ſehr gut geeignet zum Kohlengeſchäft, iſt

Offerten unter Z. I

Stück 2—-100 Mk.,Stepp
Fürnberg.,

decken jeder Art, Qualität und Größe,
ſpez. beſſeren Genre für

Ausſtattungen, liefert in mehr als 200 der

neueſten Deſſins ſehr elegant, billig und
ſolid. Preisliſte gratis und franko.

Nürnberger Kunststepperei u. Wattenfabrik,
13 am Maxſeld lNB. Schöne 2 Meter große Wollatlasdecken ſchon von 6 Mk. an.

13.

Harsdorf
r 3 SS irunmess.Doiag, d. 6. Novbr. Nachmittags

BallmusiK,7. Novbr.
2559

Neue Sing-Ak.
Volkssch. Werke v. Cherubini u. Mendels-
sohn. Meld. bei Voretzsch, Wilhelmstr. 33

Freitag 7 V.
Ueb. ganz. Chor

Konzert,Abends B. a 11 wozu freundlichſt einladet

W Wohne jetzt Leipzigerſtr. 7 III.
Frau Dr. Kühne,

Muſterzeichnerin für Stickmuſter und
Monogramme.

Fanta mit i

Allgemeine Kenten- Anſtalt

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern in

Siebi enſtein bei Halle m n Burgſtraße

Gegründet 1855. D W Stuttgart Reorganiſirt 1855.
Lebens, Reuten- und Kapitalverſicherungs Geſellſchaft

auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

W Verſicherungseſtand ca. 43 Tauſend Polizen. W [2533

Stagtlich conceſſtonirte

Lehranſtalt
des Landwir i Beamten- Vereins

Gründliche Ausbildung i. d. Buch-
führung der Landwirthſchaftskammer
der Prov. Sachſen, ſowie in Amts
u. Standesamtsgeſchäften, r
Rechnen. Honorar mäßig. Nendiguug des Curſus gratis n. be
ſtimmt Stellen Nachweis. i
Maſſenlehranſtalt,
unterricht.
lich geſchehenkennungsſchreiben von Prinzipalen.

gratis durch Direktor
R. FalKkenberg, HalleLeipzigerſtraße 53.

Proſpekte

egut erhalten, zu kaufen r
X mit Preis unter A. h. 1X Rudolf Mosse, Halle.

Zu verkaufen
Exemplar der Dreyhaupt'ſchen Ve-
ſchreibung des Saalkreiſes für 35 M. Mk.

urgſtraße 31 ein
gut erhaltenes

ſondern Eiuzel-
Eintritt kann daher täg

Bochfeiner Landauer,
offener Kutſchwagen

ſtehen preiswerth zum Verkauf (2562
Delitzſcherſtraße 8. 8.

Stroh,alle Sorten, gepreßt und ung n ſowie

lauges Roggenſtroh (Handdruſch) 88
zu kaufen.

G. Riemann, Ma
Fernſprecher 2130

Sofort geſuchtHerren z. e v. Cigar. a. Reſtaur. u

Fixum w. m. ſu. C. 1586 an H. ieier; IIamburg.Proviſ. u
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Donnerstag,

Landeszeitung für
Beilage zu Nr. 516 der Halleſchen Zeitung.

die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
3. November 1898

nen
(Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 188 Jahren, am 3. November 1760, errang Friedrich

der Große durch den Beiſtand Ziethens bei Torgau einen ſchwer
erkämpften Sieg über die Oeſterreicher unter Daun. Hierdurch ge
wann der preußiſche König Sachſen wieder und konnte die Winter-
quartiere bei Leipzig beziehen; aber 1400 Streiter bedeckten das
-Zchlachtfeld.

Die Abgeordunetenwahl im Wahlkreiſe
Halle- Saalkreis

,and hente Vormittag von 11 Uhr ab im „Wintergarten“ ſtalt.
Eine halbe Stunde vorher verſammelten ſich, einer Einladung des
ſomitees der vereinigten nationalen Parteien folgend, die
für die Wahl der nationalen Kandidaten gewonnenen
Wahlmänner im Saale des „Reſtaurant Prinz Karl“, um
über die unrichtigen Berichte, die von der demokratiſchen Preſſe zwecks

Beunruhigung und Verwirrung der nationalgeſinnten Wahlmänner
wusgeſtreut worden waren, Aufklärung zu erfahren. Herr Profeſſor

Dr. Friedberg, deſſen eventl. Doppelwahl die un-
ſauberen Wahlmanöver der „Saale Zeitung“ zum Gegenſtande
hatten, gab hier eine Erklärung folgenden Jnhalts ab. Er ſei in
derſelben Lage, wie jeder doppelt aufgeſtellte Kandidat, nämlich
daß er nach Lage der Umſtände ſich entſcheiden
könne, für welchen Wahlkreis er annehme. Seine
Freunde in Homburg würden ſicher nichts dagegen haben,
wenn er ſchließlich in Halle annehme, ſobald dies im Parteiintereſſe
nothwendig ſei. Die Ausbeutung ſeiner Doppelkandidatur ſei
lediglich ein Wahlkoup der hieſigen linksfreiſinnigen Preſſe

und nicht einmal ein geſchickter. Hätte die
„SaaleZeitung“ gefolgert, daß im Falle der Ablehnung in Halle ein
neuer nationalliberaler Kandidat aufgeſtellt werden müſſe,
ſo würde das unbeſtreitbar und logiſch geweſen ſein. Daß aber die
„SaaleZeitung“ die Nationalliberalen aufforderte, für die Gegner zu
ſtimmen, ſei eine Zumuthung gegen ihre Jntelligenz, die er im
Intereſſe dieſer Herren nicht ſcharf genug zurückweiſen müſſe.
(Lebhafter Beifall.) Nicht minder verletzend erſcheine die Aufforderung

der „SaaleZeitung“ im Lichte der Zumuthung eines Bruches des
gegebenen Wortes. Den Wahlmännern einen ſolchen Treubruch
zuzumuthen, ginge doch über das Maß des im Wahlkampfe Erlaubten
hinaus. Er bitte die nationalliberalen Wahlmänner einſtimmig,
Herrn v. Voß und ihm ihre Stimmen zu geben.“ (Anhaltender
lebhafter Beifall.)

Im erſten Wahlgang ſtanden zur Wahl die Herren Ober
bürgermeiſter a. D. v. Voß- Halle (freikonſervativ), Stärkefabrikant

Schmidt Halle freiſinnige Volkspartei) und Dr. Hertzfeldt-
Berlin (Sozialdemokrat). Es fielen Stimmen auf Geh. Rath
v. Voß 382, auf Schmidt 243, auf Dr. Hertzfeldt 81. Somit iſt
Herr v. Voß gewählt.

Jgm zweiten Wahlgange ſtanden zur Wahl die Herren
Prof. Dr. Friedberg Halle (nat.-lib.), Gerichtsrath a. D.
Dr. Müller- Berlin (freiſ. Volksp.) und Schriftſteller Kun ert
(Sozialdemokrat). Der Wahlgang war bis zum Schluß des Blattes
noch nicht beendet. Prof. Dr. Friedberg wird wahrſcheinlich
gewählt werden.

Die demokratiſche „Saale-Zeitung“ bildet ſich ſcheinbar gar noch

etwas auf ihr jämmerliches Wahlmanöver ein. Mit dem lächerlichen
Phariſäerthum, welches dies Blatt bei allen Gelegenheiten zur Schau
zu tragen pflegt, und ſeiner ganzen plebejiſchen Aufgeblaſenheit vertheidigt

cs auch in ſeiner heutigen Morgennummer ſeine vorgeſtrigen und
geſtrigen Behauptungen und beſchimpft wiederum die anſtändigen
und ſelbſtſtändig denkenden Wahlmänner, indem es ihnen zumuthet,
anſtatt eines nationalen Kandidaten plötzlich einem Gefolgsmanne
Eugen Richters die Stimme zu geben. Uns beglückt das Blatt mit
folgender Berichtigung:

In der Nr. 515 der Halleſchen Zeitung iſt ein Artikel mit
der Ueberſchrift: „Demokratiſche Wahlmanöver im
Landtagswahlkreiſe Halle -Saalkreis“ enthalten,
der die Behauptung enthält, vom nationalliberalen Zentral-
bureau und dem Generalſekretär Patzig in Berlin ſeien uns
geſtern Vormittag Telegramme betr. die Wahl des Herrn
Prof. Dr. Fried berg zugegangen, diewir unſeren Leſern
vorenthalten hätten. Dieſe Behauptungiſt un
wah r. Die Telegramme ſind uns vielmehr geſtern Nach
mittag erſt nach Schluß des Blattes zugegangen und demgemäß
in unſerer heutigen Morgenausgabe zum Ab-
druck gelangt.

Wir können dieſe Berichtigung doch nicht ganz ohne Zuſatz laſſen.
Unſeres Wiſſens nimmt die „Saalegig.“ ihre telephoniſchen Berichte

aus Berlin bis gegen Nachmittags 2x Uhr auf. Bis zu dieſem
Termine würden alſo auch, bei gutem Willen, wichtige Tele
gramme noch Aufnahme finden können. Nun ſind aber die beiden
qu. Telegramme ſeitens der nationalliberalen Parteileitung bezw. des

nationalliberalen Generalſekretärs ſo frühzeitig aus Berlin
abgeſandt worden, daß ein Brief, der hinter denſelben
hergeſchickt wurde, bereits zwiſchen 4 und 5 Uhr
Nachmittags in unſeren Händen war. Die beiden
Telegramme an die brave „Saalegeitung“ müſſen alſo eine
geradezu wunderbare Vetſpätung erfahren haben, wie ſie
bei Telegrammen wahrlich zu den größten Seltenheiten
gehört, wenn ſie wirklich erſt nach halb 3 Uhr auf dem großen
Berlin eingegangen ſind. Wir aber ſind feſt davon überzeugt: ſie
hätten ganz wohl noch Aufnahme finden können, wenn nur der

gute Willa nicht gefehlt hätte!

Halleſche Lokälnachrichten vom 3. November.

Der Nachdruck unſerer Original-Korreſvondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Vom letzten Städtetag der Provinz Sachſen. Der
Magiſtrat zu Magdeburg verſendet ſoeben an die Mitglieder des
provinzial-ſächſiſchen Städtetages den ſten ographiſchen Bericht
über die Magdeburger Verhandlungen des Städtetages
vom 24. bis 26. Juni d. Js. Das 88 Seiten ſtarke Druck-
werk wird durch die Theilnehmer- und die Rednerliſte eingeleitet,
und enthält ſodann das Stenegramm der Hauptver-
ſammlung vom 25. Juni. Den Schluß bildet ein Abdruck des
miniſteriellen „Entwurfs eines Geſetzes, betreffend Gemeindeb amte“
ſowie ein ſolcher des „Vorſchlags des provinzialſächſiſchen Städte-
tages für den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Beamten der
Stadt und Landgemeinden.“

Erſter kommunaler Wahlbezirksverein. Den Satzungen
gemäß iſt in vorgeſtriger Sitzung der Vorſtand um 5 Mitglieder ver-
mehrt worden. Es ſind dies die Herren Kaufmann Richard Oß
mann, Juwelier Erfurth, Fuhrwerksbeſitzer Rem micke,
Schneidermeiſter Andres und Buchbindermeiſter Löbeling.

Der Wohnnungsmiether- Verein hält am Freitag, den
4. d. Mtis., Abends 8 Uhr im „Gaſthof zum rothen Roß“, Geiſt
ſtraße 5, ſeine Generalverſammlung ab.

Jngendverein der Ulrichsgemeinde. Am vergangenen
Montag, als am 31. Oktober, dem Tage der Reformation, auf den
diesmal ja zugleich die Einweihung der Erlöſerkirche in Jeruſalem
fiel, feierte der evang. liſche ugendverein der St. Ulrichsgemeinde
ſeinen 1. Familienabend im W.-S. 1898,99. Nachdem durch das
Largo von Händel und durch eine Begrüßung ſeitens des 1. Vor
ſitzenden des Vereins, Herrn Oberdiakonus Richt er, der Abend er
öffnet war, folgten Deklamationen über Luthers Leben und Wirken,
gemeinſame Geſänge, Chorgeſang und Vorträge des Streichquartetts.
Zum Schluß kam das Deklamatorium „Die Salzburger“ zur Auf-
führung, welches von den jugendlichen Darſtellern in recht lobens
werther Weiſe durchgeführt wurde. Nach Schluß des Abends wurde
eine Kollekte für das Soldatenheim in Metz geſammelt. Es kam die
ſchöne Summe von 34,42 Mk. zuſammen.

Abend imDer Fechtverband Helbig feierte geſtern
„Neuen Theater“ ſein 4. Stiftunasfeſt, beſtehend aus Konzert, Theater,
Geſangsvorträgen und Ball. Die Betheiligung war eine ziemlich
zahlreiche und die Feſtlichkeit verlief in ſchönſter Harmonie.

Die nächſte Turnlehrerprüfnng für die Provinz
Sachſen wird am 9. März 1899 hier in Halle abgehalten werden.

Die Rede bei der Gedächtnißfeier am Sarge der Fran
Paſtor Laura Koffmann iſt jetzt im Buchhandel, und zwar im
ſern von Richard Mühlmann (Max Groſſe) hier er-
ſchienen.

St. Hubertustag Wenn ſich auch die geſelligen Kreiſeenger
im behaglichen Heim zuſammenſchlietzen, ſo empfindet doch der rechte
Jäger draußen in Wald und Flur ein waidmänniſches Behagen,
denn der November iſt ein Jagdmonat comme il faut. Vom
Hubertustage geht folgende Sage: „Der Sohn des Herzogs Bertrand
von Guienne lebte am Ende des 7. Jahrhunderts. Leidenſchaftlich
lag er der Jagd ob. Keine Stunde bei Tage und bei Nacht,
kein Tag, ob auch Feiertag, hielt ihn von derſelben ab. Als er einſt
am Charfreitag in den Ardennen jagte, erſchien ein Hirſch mit dem
Kreuz zwiſchen dem Geweih, welcher ihm zurief: „Hubert, bekehre Dich.
Gehe zu Biſchof Lambert von Maſtricht, der wird Dich bekehren
Beſtürzt befolgte Hubertus den Rath, bekehrte ſich und bereute ſein bis-
heriges zügelloſes Leben. Papſt Sergius ernannte ihn zum Nachfolger des
Lambert. Hubertus nahm zwar die Wahl an, machte aber Lüttich zum
Biſchofsſitz und ſtarb am 3. November 727. Hubertus iſt der
Schutzpatron der Jäger. Wo auch immer das edle Waidmannswerk
wacker gepflegt wird, wird der 3. November von ihnen verehrt. An
dieſem Tage werden ſtets mit Vorliebe Jagden abgehalten alles,
was zur grünen Gilde gehört, feiert am dritten November frohe
Jagden und Feſte. Waidmannsheil!

Kunſt-Schaubühne. Heute Abend 8 Uhr findet in den
„Kaiſer-Sälen“ die angekündigte Vorſtellung der Berliner
Kunſt Schaubühne: „Jn den Abteliers unſerer großen
Künſtler“ vom Kunſtſchauſpieler Fritz Stahl ſtatt.

Bismarckfeier der Univerſität. In unſerem geſtrigen
Berichte iſt leider ein bedauerlicher Setzerfehler ſtehen geblieben.
Nicht Prof. Hagen ſondern Herr Profeſſor Dr. Haym, unſer
hochverehrter Mitbürger, deſſen unvergleichliche Bismarckrede zum
80. Geburtstage des großen Kanzlers im Jahre 1895 allen Patrioten
unſerer Stadt noch in ungeſchwächter Erinnerung ſein wird, hat
ein die ergreifende Gedächtnißrede in der Aula unſerer Univerſität
gehalten.

Konfiszirte Eiſentheile. Einigen Knaben ſind verſchiedene
Eiſentheile, die anſcheinend von einem Leitergerüſte herrühren, be
ſtehend aus Schrauben, Haken und Scheiben abgenommen worden.
Die Gegenſtände ſind jedenfalls geſtohlen und kann ſich der Eigen-
thümer bei der Kriminalabtheilung, Zimmer 68, melden.

Unfall. Als der Arbeiter Friedrich Jänicke von hier eine
an der Wand bängende Leiter herabnehmen wollte, vermochte er
dieſelbe nicht mehr zu halten und ſtürzte mit der Leiter ſo heftig
nieder, daß er eine Ausrenkung des rechten Schultergelenks erlitt.
Der Verletzte befindet ſich in kliniſcher Behandlung.

Ein großer Menſchenauflauf entſtand geſtern Abend
74 Uhr am Marktplatz, als ein führerloſes Pferd des Fouragehändlers
Franke im Galopp die große Ulrichſtraße herabrannte. Um dieſelbe Zeit
ging auch ein zweiſpänniges, dem Spediteur V. gehöriges Rollfuhr
werk durch. Letzteres kam im vollen Galopp durch die große Ulrich
ſtraße nach dem Marktplatze und blieb an einem Waſſerdruckſtänder
hängen, wodurch es zum Stehen kam. Perſonen ſind nicht verletzt
der Waſſerdruckſtänder wurde jedoch von den Thieren umgeriſſen
und mußte noch am Abend wieder aufgerichtet werden.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Jugendfreunde.“) Wenn ein Bühnen-

werk, wiewohl es einen bedeutenden litterariſchen Werth nicht hat,
doch das Publikum aufs Köſtlichſte amüſirt und überall glänzende
äußerliche Erfolge davonträgt, ſo pflegen die zunftmäßigen Theater
leute zu ſagen: es iſt ein echtes „Theaterſtück!“ Nun, Fuldas
vieraktiges ſchwankartiges Luſtſpiel „Jugendfreunde“ iſt ein
„Theaterſtück“ par excellence! Selten iſt in unſerem Theater ſo
viel herzlich gelacht worden wie geſtern Abend. Ludwig Fulda iſt
der graziöſeſte unter unſeren jüngeren Schriftſtellern, er hat den
liebens würdigſten Witz, den ſprühendſten Esprit, eine
ſtaunenswerthe Gewandtheit in der Handhabung der Sprache,
in der Jührung des Dialogs, ein entzückend
ausgebildetes Talent, jede Kleinigkeit anmuthig und feſſelnd dar
zuſtellen und ſo über Alles wie über Nichts gleich intereſſant und
prickelnd plaudern zu können. So werden ſelbſt diejenigen ſeiner
Bühnenwerke, in denen er an den Inhalt und die Kunſt im höheren
Sinne keinerlei Mühe verwendet, dennoch durch ihre gefällige Form
und graziöſe Detailſchilderung ſtets intereſſant ſein, ſtets überall
Liebhaber und Freunde finden, ſtets ein volles Haus machen und
warmer Aufnahmen gewiß ſein. Es iſt ja in gewiſſer Beziehung
bedauerlich, daß Fulda ſein prächtiges Talent an ein Stücklein ver-
ſchwendet, das ſo oberflächlich iſt, wie die „Jugendfreunde“. Denn
wenn wir ehrlich ſein wollen: man wird ſich kaum eines Stückes er
innern können, deſſen Handlung dünner, deſſen Stoff ärmer iſt, als
in den „Jugendfreunden“. Aber wir wollen trotzdem dem liebens-
würdigen Verfaſſer nicht zürnen. Das Theater ſoll ja nicht nur er-
bauen, erheben und erziehen es ſoll auch demjenigen, der von des

Tages Arbeit und Laſt ermüdet und abgeſpannt iſt, einige
fröhliche und leichte Stunden der Erholung ver-
ſchaffen. Da kann man es denn nur mit aufrichtiger
Freude begrüßen, daß auch einmal ein ſo geiſtreicher Kopf
wie Fulda ſich in den Dienſt dieſer Kategorie von Theaterbeſuchern
ſtellt. Und in wie liebenswürdiger Weiſe hat er das gethan! Mit
welchem Aufwande aller ſeiner feſſelnden Vorzüg?! Es giebt kaum
einen deutſchen Schwank, der ſo viel zierlichen Witz, ſo viel graziöſe
Anmuth, ſo viel niedliche Pointen in ſich vereinigt, wie die „Jugend-
freunde.“ Es liegt mir fern, den Jnhalt hier wiederzugeben, denn
die Spannung macht beim Luſtſpiel einen guten Theil der Anziehungskraft
aus nur ſo viel ſei verrathen, daß es ſich um vier Jugendfreunde handelt,
daß drei von ihnen heirathen und durch die Frauen, die freilich nicht
gerade Muſterexemplare des weiblichen Geſchlechtes ſind, auf ein Haar
die alte Freundſchaft in die Brüche geht. Der vierte Genoſſe des
Freundſchaftsbundes ſteht verwaiſt zwiſchen all dieſen Alltagsmenſchen
und wünſcht mit Sehnſucht die alte Zeit zurück aber er verliebt ſich
inzwiſchen unverſehens in ſeine Stenographin, die ein kluges und
wackeres Mädchen iſt, lernt darüber die Spärlichkeit der Anderen er
kennen und jagt dieſelben, gerade als ſie ihm den Vorſchlag machen
wollen, die alten Junggeſellenkneipabende wieder einzurichten, zum
Hauſe hinaus. Dieſe Pointe des ganzen Werkchens iſt außerordentlich
humoriſtiſch. Und mit dem feinſten Humor ſind alle Szenen aufs
Prächtigſte herausgearbeitet; mit feinſtem Humor iſt jede einzelne
Geſtalt entworfen und ausgemalt. Nur der Adelsmenſch Bruno,
den die Liebe von ſeiner Blaſirtheit heilt, und die junge Stenographin
ſind ernſt gemeint, alle anderen Figuren ſind in eine zwar etwas
oberflächliche, aber um ſo farbenprächtigere Komik getaucht. Wir
ſehen in dem rerbummelten Maler, dem pedantiſchen Muſifſchrift
ſteller, dem harmlos-heiteren Elektrotechniker drei ganz allerliebſte,
vom huworiſtiſchen Licht beleuchtete Typen des Melancholikers, des
Phlegmatikers und des Sanguinikers, die dadurch noch intereſſanter
werden, daß der eine den modernen Menſchen, der andere den
Jdealiſten herauszukehren ſich bemüht, während der dritte, ſonſt
von keinerlei Philoſophie angekränkelt, von einem „Kunſtwerke der
Zukunft“ träumt, das die Muſen der Poeſie, Muſik, Malerei und
Elektrotechnik gemeinſam ſchaffen ſollen. Ebenſo verſchiedenartig gucken
die Bilder der drei jungen Ehefrauen aus ihren luſtigen Rahmen heraus
neben dem hochmüthigen und empfindſamen Sprößling einer einfluß-
reichen ſelbſtbewußten Familie ſehen wir eine griſettenhafte, reſolute
und eitle Weanerin und ein verliebtes Gänschen vom Lande, das ſich
alsbald zur Klatſchbaſe allerſchlimmſter Sorte entwickelt. Es iſt wahr,
nimmt man alle dieſe Geſtalten im Ganzen, ſo muß man ſich ſagen
Derartige Leute exiſtiren gar nicht auf der Welt; aber alle die einzelnenZüge, die der Dichter ihnen giebt, können tauſendfach bei den

Frauen wie bei den Männern beobachtet werden. So ſind es alſo
keine wirklichen Menſchen, die wir ſehen, ſondern ſozuſagen wandelnde
Kollektionen närrriſcher menſchlicher Eigenſchaften. Es fehlen infolgedeſſen
dieſen Figuren Herz und Seele, ſie können keinen wirklich warmen Ton an
ſchlagen. Man lacht zwar, aber es fehlt bei dem Lachen die Thräne
im Auge. Das iſt der Fehler des ſo übertrieben künſtlich und fein,
ſo übertrieben ſauber und akkurat hergerichteten Stücks.

Die Aufführung war wiederum eine ſehr vortreffliche. Herr
Werner gab den liebenswürdigen Bonvivant Bruno mit Eleganz
und Raffinement, Frl. Kramer hauchte der freiheitliebenden
Stenographin wahrhaftig ein bischen wirklich lebendigen Odem ein.
Die Herren Zillich, Oeſer und Mathias trafen in ihren
prächtigen Charakterzeichnungen die verſchiedenen Temperamente
der drei Freunde aufs Glücklichſte und führten
ihre Aufgabe, ohne jemals auch nur im Geringſten aus
der Rolle zu fallen, aufs Ergötzlichſte durch ihnen ſtanden die
Vertreterinnen der drei Frauenrollen: Frl. Arnold, Frl. Rocco
und Frl. Albrecht in keiner Weiſe nach. Sie ſprühten alle von
Laune und Humor und oft wurde ihnen bei offener Szene der
reichlich verdiente Beifall zu Theil. So wird der allerliebſte
Fuldaſche Schwank noch lange im Revpertoir unſeres Stadttheaters
bleiben können und noch manches fröhliche Gelächter eines dankbaren

Publikums hervorrufen. W. G.Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben Am Freitag geht Hänſel und Gretel“ zum letzten
Male in Szene, hierauf iſt eine Wiederholung von „Cavalleri a
rusticana“ mit Frl. Welſchke als Santuzza, Herrn Lommerz-
heim als Turiddu und Herrn Steger als Alfrio angeſetzt. Am Sonn
abend findet eine Geſammtaufführung von „Wallenſteins
Lager“ ſtatt, und zwar Nachmittags 3 Uhr als Schülervorſtellung
„Wallenſteins Lager“ und „Piccolomini“ zu kleinen Preiſen,
Am Abend 74 Uhr „Wallenſtein's Tod“ zu ermäßigten Preiſen wie
Sonntag Nachmitag und Schülerbillets. Die Abendvorſtellung iſt
als J. Sondervorſtellung mit vollſtändig aufgehobenen
Paſſepartout- Abonnement anugeſetzt. Die Plätze bleiben für die
reflektirenden Ahonnenten bis Freitag Nachmittag 4 Uhr reſervirt,
und können im Laufe der Kaſſenſtunden in Empfang genommen
werden. Der Verkauf der Billets für die Sonnabendvorſtellunge
beginnt Freitag Nachmittag von 4 bis 6 Uhr, um namentlich
den Schülern Gelegenheit zu geben, ſich Billets zu ſichern. Die
Preiſe für Nachmittag ſind J. Rang und Orcheſter 1,25 Mk., Parquet
1,00 Mk., Parterre 0,75 Mk., II. Rang 0,60 Mk., III. Rang 0,40 Mk.,
Gallerie 0,25 Mk. Die Schülerbillets für die Abendvorſtellung eben
falls für J. Rang 1,25 Mk., Parquet 1,00 Mk., Parterre 0,75 Mk.

Der große Andrang, den die vorige Sonntegsnachmittags-
Vorſtellung: „Wilhelm Tel!l“ gebracht hat, veranlaßt die
Direktion, einen Verſuch mit den Schülervorſtellungen am Sonnabend
Nachmittag zu machen und ſo vielen Wünſchen aus Eltern- und
Schulkreiſen nachzukommen.

Aus dem Bureau des Thalia-Theaters wird uns ge-
ſchrieben: Am Donnerstag, den 3. November, gelangt „Sein
TDrick“, die ſenſationelle Novität des „Thalia-Tyeaters“, welche auch
bei der letzten Wiederholung am vergangenen Dienstag die größten
Lacherfolge hervorrief, wieder zur Aufführung. Freitag, den 4. No-
vember, werden „Die Logenbrüder“ gegeben. Der beſte Be
weis für die außerordentliche Beliebtheit, welche gerade dieſer Schwank
im „Thalia-Theater“ gefunden, iſt wohl die Thatſache, daß „Die
Loenbrüder“ in dem Zeitraum von einem Monat zwölfmnal bei ſtets
vollen Häuſern gegeben werden konnten.

Sanderſon-Kouzert. Die berühmte Liederſängerin Frau
Lillian Sanderſon, welche bekanntlich morgen Abend in den
Kaiſerſälen unter Mitwirkung der genialen Klaviervirtuoſin Fräulein
Elfriede Chriſtianſen aus Bremen ein einmaliges Konzert
Ken wird, zählt zu den gefeiertſten Erſcheinungen in der Kunſtwelt.
Wir verfehlen deßhalb nicht, nochmals auf dieſes intereſſante Konzert
aufmerkſam zu machen.

Geiſtliches Konzert in der St. Moritzkirche. Man hört
häufig ſelbſt von ſehr muſikaliſchen Leuten mit Bedauern es aus
ſvrechen: Wir ſind ganz außer Stande, einen Orgelvirtuoſen zu
würdigen wir verſtehen nichts von Orgelſpiel, das Meiſte bleibt uns
röllig unklar. Wer von den Beſuchern des geſtrigen Kirchenkonzertes
dies geäußert hat, dem iſt eine gewiſſe Berechtigung dazu leider
nicht abzuſprechen. Vieles, was uns der Orgelvirtuos Adolf
Friedrich darbot, verſchwamm völlig zu einem dick-
flüſſigen Brei. Die ſchöne lebenſprühende Fantaſie und Fuge G-woll
von S. Bach, das Paradeſtück aller tüchtigen Orgelſpieler, kam
auf dieſe Weiſe abſolut nicht zur Geltung. Jn den Paſſagen und
Läufern ſchoben und wirrten ſich die Töne durcheinander zu einem
dichten Geflecht, in das ſelbſt ein Märchenprinz nicht zu dem
Dornröschen des klaren Verſtehens hätte vordringen können.
So war es auch in dem dritten Satze des Paſtoralesvon W. Braun, während die beiden erſten getragenen Sätze,
piano mit zarten Regiſtern geſpielt, recht ſchön klangen, und
ſo wird es wohl auch in der As-dur Toecata von Heſſe geweſen ſein,
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die ich leider nicht mehr mit anhören konnte. Das war recht ſchade:
Aber es wäre ſehr voreiiig und ungerecht, wollte man dem Orge'
virtuoſen die Schuld daran aufbürden. Er genießt einen guten Ruf
und hat auch geſtern durchans forrekt geſpielt. Wir haben den
Grund vielmehr zu ſuchen einzig in der Mangelhaftigkeit
des Juſtruments und den ungünſtigen akuſtiſchen Verhältniſſen
des Raumes. Wir müſſen mit Bedauern konſtatiren,
daß weder das alte Orgelwerk der Moritzkirche noch der Raum ſelbſt
zu Konzertzwecken geeignet iſt, und möchten daher dem trefflichen
Künſtler rathen, wenn er, wie zu hoffen ſteht, wieder einmal unſere
Stadt beſucht, eine der neuen Rühlemannſchen Orgeln in der Marien
oder Stephanuskirche zu benutzen. Es hat mir aufrichtig leid gethan,
daß er mit ſeirem tüchtigen Können nicht zur verdienten Geltung
kommen wollte, denn daß er ein wahrhaft guter Mufſiker
iſt, hat er namentlich auch durch ſeine Begleitungen be-
wieſen, die er bis auf einige kleine Fehler in der Kirchenarie
von Stradella, die aber gar nicht von dieſem iit, ſondern von
Niedermeyer, oder, wie Andere bdehaupten, von Gluck, und in der
Meſſiasarie durchaus angemeſſen ausführte und deren Mängel um
ſo geringer, deren Vorzüge dagegen, wie überhaupt die ſeines Spiels,
um ſo höher anzuſchlagen ſind, als der Künſtler vollſtändig blind iſt,
ſo daß er ſich alles mit Hülfe eines guten Gedächtnifſſes und einer
gründlichen muſikaliſchen Durchbildung aneignen muß. Die mit-
wirkenden Solokräfte waren in einer ungleich günſtigeren Lage. Frau
Frofe er Schmidt ſang die erwähnte Arie „Pietà, Signore“, und das
Eröffnungsrezitativ „Tröſtet Zion“ nebſt der folgenden Arie „Alle Thale“
aus dem Meiſias von Händel und zwar, darüber kann nur eine
Stimme herrſchen, ganz ausgezeichnet. Ihre volle, klare und um
fangreiche Stimme füllte prächtig den weiten Raum, Seeliſches und
Techniſches vereinigten ſich aufs Glücklichſte. Jhr trat in der von
Rheinthaler für 2 Stimmen bearbeiteten Cavatine „Sei getreu“
von Mendelsſohn in Fräulein Elſe Droyſen eine vortreff
liche Sopranſtimme zur Seite, deren klare Schönheit den an
genehinſten Eindruck hervorrief. Ein volles Lod verdienen auch
die Solovorträge des Herrn Konzertmeiſters Hans Schmidt
auf der Violine. Denn wenn auch die Konſolation von Fitzenhagen
und das etwas mit Mascagni verwandte Andante religioso von
Thomeé keinen ſtreng kirchlichen Charakter tragen und vielleicht auch
etwas zu konzertmäßig geſpielt wurden, ſo war doch ſein Spiel
klar und rein, ſein Ton vornehm und voll und ſeine Auffaſſung
verſtändnißvoll und innig. Am ſchönſten ſpielte er die Arie von
Nes und den ergreifendenden Geſang von S. Bach auf der G-Saite,
und daß er damit den gewünſchten Erfolg erzielte, das war theil-
weiſe deutlich von den Gefichtern abzuleſen. B.

Srchiffsbewegungen.
Marine. S. M. S. „Geier“, Komdt. Korv.-Kapt.Jacobſen, iſt am 30. Oktober in Guatewala eingetroffen und will

am 2. Nov. von dort wieder in See gehen. S. M. Av. „Hela“,
Komdt. Korv.-Kapt. Sommerwerck, iſt am 31. Okt. von Jaffa in
See gegangen, am 1. November in Port Said eingetroffen und am
2. Nov. von dort nach Jaffa zurückgekehrt. S. M. S. „Kaiſerin
Auguſt a“, Komdt. Kapt. z. S. Koellner, iſt am 31. Oktober in
Kiautſchau angekommen. S. M. S. „Cormoran“, Komdt. Korv.
Kapt. Bruſſatis, iſt am 31. Okt. in Nagaſaki eingetroffen und am
1. November von da nach Shanghai in See gegangen. Die
III. Torpedobootsdiviſion iſt am 31. Oktober in
Sonderburg eingetroffen und am 1. Nov. nach Wilhelmshaven weiter
gegangen. S. M. Tpobte. „S 80“ und „S 78“ ſind am 1. Nov.
von Geeſtemünde in See gegangen, in Rebel eingetroffen und von
dort weitergegangen. S. M. Tpdote. „S 24“ und „S 25“ ſind nach
erfolgter Probefahrt von der Kaiſerlichen Werſt Kiel abgenommen
und in die I. Torpedobootsdiviſion (Reſerve) eingeſtellt worden.
S. M. S. „Möve“, Kmdt. Korv.-Kapt. Meiten iſt am 29. Okt.
von Matupi nach Hongkong, S. M. S. „Jrene“, Kmdt. Korv.-Kapt.
m. Oberſtltsrang Obenheimer, am 1. Nov. von Nagaſaki nach Manila
in See gegangen.

Holland-Amerika-Linie, 2. November. „Spaarndam“
von NewYork nach Rotterdam heute Vormittag Lizard paſſirt.

Heer und Marine.
Bei verſchiedenen Truppentheilen ſind in letzter Zeit mehrfach

Erkrankungsfälle wie an Typhus vorgekommen, die, wie
man annimmt, meiſtens auf den Genuß von Nahrungs-
mittelnfehlerhafter Beſchaffenheit zurückgeführt werden
müſſen. Jetzt hat nun das Kriegsminiſterium eine ſchärfer Ueberwachung
des Nahrungemittelverkehrs in den Kaſernen angeordnet.
Fortlaufend müſſen danach in den Kantinen und Menagen genaue
Kontrolen und Unterſuchungen der zum Gebrauch beſtimmten
Eßwaaren und Getränke veranſtaltet werden. Hierzu iſt jedesmal
ein Militärarzt zuſammen mit einem Offizier beſtimmt, die ohne
vorherige Anmeldung zur Vornahme der Unterſuchungen erſcheinen.

u

Perſonalnachrichten.
Die durch Penſionirung erledigte Rentmeiſterſtelle bei der

Königlichen Kreiskaſſe zu Querfurt iſt dem früheren Rentmeiſter,
jetzigen Steuerſekretär Gödecke in Bonn verliehen worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wie aus Leipzig gemeldet wird, iſt Dr. Hans Meyer

von ſeiner vierten Forſchungsreiſe in das Kilimandſcharogebiet glücklich und geſund in Leipzig eingetroffen. Er trat den Kiückweg zu

nächſt durch engliſches Gebiet an nordöſtlich wird ja Deutſch
Oſtafrika bis zum Viktoria-Nianſa von engliſchem Beſitz
begrenzt und benützte von Sagala an bis Mombas
(an der Küſte) die engliſche Eiſenbahn. Jn aller
Stille haben die Briten dieſes großartige Bauwerk geſchaffen
vollendet, aber dem Betrieb noch nicht übergeben iſt die Strecke
ſchon viel weiter ins Jnnere hinein. Dr. Meyer fuhr dann von
Mombas aus zu Schiff nach Dar-es-Salaam und verweilte dort
zwei Wochen als Gaſt des deutſchen Gouverneurs, General
major Liebert. Er iſt des Lobes voll über die vortrefflichen
Zuſtände, die er dort in den deutſchen Beſitzungen angetroffen
hat. Brücken und Wege ſind gebaut, ſoviel der Verkehr er-
fordert und die Kultur des Landes hat bedeutende Fortſchritte
gemacht. Geradezu großartigen Aufſchwung hat der Plantagenbau
in Uſambara genommen. Jn beſonders hoher Blüthe ſteht dort
jetzt der Kaffeebau. Dr. Meyer hat die erſten 5000 Ctr. deutſchen
Kaffee nach Europa verſchiffen laſſen, um ſie nun in den Handel ein
zuführen. Die ganze weitere Heimreiſe machte Dr. Meyer mit dem
Gouverneur Generalmajor Liebert. Dem vorbereiteten Werk über
dieſe bedeutſame Afrikatour darf man mit beſonderer Spannung
entgegenſehen.

Aachen, 2. Oktober. Geſtern iſt hier in Anlehnung an die
techniſche Hochſchule die erſte Handels hochſchule in Preußen
eröffnet worden. Auf der einen Seite ſollen Perſonen ausgebildet
werden, die ſich in reinen Handelsunternehmungen (Waarenvertriebs
anſtalten) bethätigen wollen, auf der anderen Seite ſolche, die zur
Leitung gewerblicher Unternehmungen (Waarenproduktions Anſtalten)
berufen ſind. Die zweite Gruppe bedarf eines höheren Maßes
techniſcher Kenntniſſe, als die erſte. Der Lehrplan ſieht deshalb eine
kaufmänniſche und eine kaufmänniſch-techniſche Richtung vor. Der
Lehrplan, welcher nicht obligatoriſch iſt, erſtreckt ſich im Ganzen auf
38 Gegenſtände. Für die Aufnahme von Studirenden gelten die
gleichen Beſtimmungen wie für die techniſche Hochſchule. Wie bei
dieſer, können aber auch Perſonen als Hoſpitanten bezw. Hörer
ſeenen werden. Das Studienjahr beginnt mit dem W'nter
emeſter.

Kongreſſe und Anusſtellnungen.
Der VII. Internationale Veterinärkongreſ; wird

vom 9. 14. Auguſt k. J. in Vaden- Baden zuſammenireten.

Auf dem Kongreß ſollen die Schutzmaßregeln gegen die Ver
breitung von Thierſeuchen im Gefolge des internationalen Vieh
verkehrs, die Bekämpfung der Tuberkuloſe unter den Haus-
thieren und die Verwendung des Fleiſches und der Milch
tuberkulöſer Thiere, die neueſten Anforderungen an einer
wirkſamen Fleiſchbeſchau, die Bekämpfung der Maul und
Klauenſeuche und der Schweineſeuchen, die Erweiterung des
thierärztlichen Unterrichts und die Errichtung von Seuchen
verſuchs Anſtalten behandelt werden.

Todesfälle.
Schweidunitz, 2. November. Geſtern iſt hier der Schleſ.

Zig.“ zufolge der ſchleſiſche Dialektdichte Max Heinzel
geſtorben.

Gerichtszeitnug.
Berlin, 2. November. Die zweite Strafkammer des L

gerichts J verurtheilte heute den früheren Gerichtsaſſeſſor
Blanzger in VPoisdam, der über 100 000 Mark Münd
gelder unterſchlagen hatte, wegen Untreue zu 3 Jahren
Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt.

Vermiſchtes.
Neue Brodkrawalle in Jtalien. Jn Bari, Livorno und

einigen anderen Orten beginnt eine auffallende Preisſteigerung des
Brodes. In Bani fehlt es ſeit einigen Tagen vollſtändig an Brod
für die unbemittelten Volksklaſſen. Die Handelskammern fordern,
um einer Hungersnoth vorzubeugen, die Abſchaffung der Getreidezölle.
Die Regierung tritt dem Korn wuccher mit Energie entgegen und
ließ verſchiedene Verhaftungen vornehmen. Für die Militärmagazine
n große Ankäufe, um im Nothfalle aus dieſen Getrreide ab-
zugeben.

Bahnhofsdiebe. Wegen fortgeſetzten Diebſtahls an Eiſenbahn
gütern ſind am Dienstag auf dem Lehrter Güterbahnhof in
Spandau drei Bahnarbeiter, die dort ſeit einer Reihe
von Jahren beſchäftigt ſind, verhaftet worden. In einem Falle
haben ſie Nachts einen Güterſchuppen erbrochen
und einen großen Poſten Cigarren geſtohlen. Auch an
der neueröffneten Bahn Werneuchen Wrietzen
treiben Bahnhofsräuber ihre Unweſen. Jn Blumberg
wurde in voriger Woche ein Einbruch vollführt, desgleichen in
Seefeldt, Jn einer der letzten Nächte ſtatteten die Räuber dem
Stationsgebäude in Tiefenſee einen Beſuch ab. Sie ſtöberten
Alles durch und ſchleppten ſchließlich den eiſernen Geldſchrank in den
Wald, wo ſie ihn ſeines Inhalts beraubten. Es fielen den Ein
brechern dabei über 89 Mark in die Hände. Die Gendarmerie
u ſich bisher vergeblich, um den Verbrechern auf die Spur zu
ommen.

Eine eigenartige Ueberraſchung hatte der Badewärker einer
Hamburger Badeanſtalt. Als er Abends gegen 11 Uhr die Bade-
wannen nachſah, um zu ſchließen, fand er in der einen Wanne einen
Mann im Waſſer aufrecht ſitzend und laut ſchnarchend vor. Der Be
treffende war Nachmittags gegen 2 Uhr in die Badeanſtalt gekommen und
hatte wegen „ſchwerer Erkältung“ ein recht heißes Bad gewünſcht.
Als der Wärter den Schlafenden weckte, beſtellte dieſer ſchlaftrunken
„noch 'ne Runde“. Der Wärter wußte nun ſofort, was dem Gaſte
fehlte er animirte ihn, das kalt gewordene Bad ſchleunigſt zu ver
laſſen, und war ihm dann beim Ankleiden behilflich. Die „ſchwere
Erkältung war die Folge eines ausgedehnten Frühſchoppens.

Die älteſte deutſche Kolonie in Rußland iſt, wie
ein ruſſiſches Blatt feſtgeſtellt hat, die Kolonie „Hortiza“ im
Jekaterinoſſlawſchen Gouvernement. Sie wurde von den erſten
deutſchen Anſiedlern zur Regierungszeit der Kaiſerin
Katharina II. im Jahre 1788 gegründet und beſindet ſich noch
heute in blühendem Zuſtande.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Merſeburg, 3. Nov. Jn der heutigen Abgeordneten-

wahl erhielten die Herren Neubarth (freikonſ.) 418 und
Ritter (freiſ. Volksp.) 1, die Herren v. Helldorff 402 und
Koch 72 Stimmen. Die Herren Neubarth und v. Helldorff
ſind gewählt.

erlin, 3. November. Die von etwa 2500 Perſonen
beſuchte ſozialdemokratiſche Volksverſammlung,
welche geſtern Abend ſtattfand, nahm eine Reſolution an, in
welcher gegen eine internationale Verfolgung der Anarchiſten
proteſtirt wurde. Bebel ſprach über: „Attentate und Sozial-
demokratie“; er verurtheilte zwar die That Lucchenis, meinte
aber, man könne wegen des Verbrechens eines Einzelnen nicht
Alle verfolgen.

Berlin, 3. November. Ein Telegramm aus dem Kaiſer-
lichen Lager von Jeruſalem vom 2. November Abends beſagt:
Nachdem der großen Hitze wegen die ganze Tour nach Nazareth,
Tabor und Tiberias aufgegeben iſt, verläßt das Kaiſer-
paar Jeruſalem am 4. November Morgens.

Erfurt, 3. November. Wie der „Vorwärts“ von hier
meldet, iſt der Sohn des hieſigen Gaſtwirths Hoffmann,
welcher im vorigen Jahre zur Marine ausgehoben wurde, in
Kiautſchau am Malariafieber geſtorben; ſeinen Eltern
ſei eine amtliche Depeſche darüber zugegangen.

Prag, 3. November. Gegen den Landtagsabgeordneten
und Bezirksobmann Bartak wurde die ſtrafgerichtliche Unter
ſuchung wegen Verbrechens der Verleitung von Soldaten zur
Verletzung ihrer militäriſchen Dienſtpflicht eingeleitet, weil

er bei einer Kontrolverſammlung den Soler Nache en
Oberſtlieutenant aufgefordert waren, mit „hier u ankworter,
zurief: „Meldet euch czechiſch, weil ihr Czechen ſeid“, und darau

den Saal verließ.
Paris, 3. November. Londoner Meldungen beſagen über

einſtimmend, daß England zum Kriege entſchloſſen
ſei, wenn Frankreich ſich weigere, Faſchoda zu räumen. Mo
nimmt als ſicher an, daß Frankreich nachgiebt. Wie verlaute,
iſt Marchand angewieſen worden, durch Abeſſynien zu zieher,
um nach Dſchibuti zu gelangen.

Paris, 3. Nov. Jn den der Regierung naheſtehenen
Kreiſen wird behauptet, daß die trar hre Regierung Auger
blicklichmitdemPlane umgehe, den franzöſiſchen B otjchafterin Londen
zurückzuberufen und überhaupt keinen franzöſiſchen Botſchafter i
London zu halten, ſondern nur noch einen Geſandtſchafts-Sekretä“
Die Zurückberufung werde damit begründet werden, daß es ur
möglich ſei, einen Geſandten bei einer Regierung zu belaſſer,
die ſich weigere, politiſche Fragen, wie die Faſchodafrage, diplo
matiſch zu regeln.

Wetterberich?.
W. Magdeburg, 3. November.

Vorausſichtliches Wetter am 4. Nobber. Wärmeree
meiſt wolkiges bis trübes Wetter mit Regenfällen bei ſtarke
Winden aus Südweſten.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coursbericht der Bankfmen zu Halle 4. k.

Dividende gf.Börſe vom 3. November 1888. r h Coursnotiz
Halleſche conv. 31 StadtAnleihe von 1882.. S 22 23*
Halleſche 31 TheaterAnleibe von 1884 S 98,508Halleſche 31 Stadt Anleibe von 1886. S 3/2 2222
Halleſche 31 StadtAnleihe von 1892, 2 3 99,25*
Atener 31 Stadt Anleibe o S eErfurter 31 Stect Anleibe c 3 e 397 308Halberſtädter 31 Stadt Anleibe von 1890. 7 le
Raumturger 32 StadtAnleihe c lLandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe F.Sächſiſche 490 landſchaftliche Pfandbriefe 194258
Sächſiſche 31 iandſchaftl. Pfandbriefe 7 32 32936Sächſiſche 390 landſchaftl. Pfandbriefe S 3 22 298Sächſiſche 3 Vrovinziai Anleihe S 3Z3!/2 2228HalleHettſtedter 31 5 Es. Obl. c 3 22322Knappſchaſtsberufsgenofſenſchaft 490 Anleihe S 4 4102,906
UnſtrurNegul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] S l elCröllwitzer Papierfabri, 40 d ne W S 4
Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann o.,A.G., 4 Tvellſulpe. rückz. mit 103 S 14 100,755
Halleſche Aktien-Brauerei 41 Hvpotb. Anleihe u 4 v
Körbisdorf Zuckerfabri?, 490 HyvpotdekenAnleibe. 4 100 258
Bewerkſchaft Ludwig II, 490 HypothetenAtileihe. 4 29 5086
Waldauer Brauntohlen 4 rückz. 102 9 n 7 a 4 1091,758
Sächſiſch Th. Braunkohl.-Verw. W Schuldv. 14 190,508
WerſchenWeißenfelſer Brannktoblen 40 v. 1899.. 4 100,506

40 Schuldv. v. 1898 a 4 eeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch8 x 105 5 103,098Halleſche BankvereinActien I 1357 72 5 15523Svar und VorſchußbankActien 1897 4 60 928Cönnerner NatzfabcikActien 1888/27 42 5 170,008Cröllwitzer VapierfabrikAcrien 189*27 24 a
DörſtevitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1898/97 3 e 89 005
Eilenburger ZattunManufacturActien 189798 2 4
FeldſchlößchenBrauereiActien 1896/97 4 60,508Glauziger ZuckerfabrikActien 1896/97 62/8 4 118,006
Halle Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 1896/97 3 2,75
Halleſche Act.Bierdrauerei Act. 1896,97 Se 4 105 008
Halleſche MaſchinenfabrikActien 1897 35 4 D.Halleſche StraßenbabnActien er 1897 4 110,005;. 2Hildebrand' ſche MühlenwerkeActien 18068/97 11 a 4 192,008
Körbisdorier ZuckerfabrikActien 1897 98 6 4 115,50 3
Kyffhäuſ rhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1897 110 4
Landsberger NalztabrikActien 1897/98 12 5 D7Naumburger BraunkohlenActien 1897 18 4 226,00
Niemberger MalzfabrikActien 1896/97 6 4 137.008Nienburger Schloßmätzerei Aktien o I1686/97 4 127,50
VackhofsActien 1857 4 4 rRiebeckſche NontanwerkeActien 1897 /98 12 4 211,0956
Sächſ. Thür. Braunkoblen-St.Actien 1897 7 e 4 137,506
Sächſ. Thür. BraunkoslenSt.Pr.Actien 1897 7 e 4
Waldauer Braunkohlen Actien 1897/98 7 4 141,005WerſchenWeißenfelſer BraunkoblenActien 1897 /98 18 4 259,90 b.
Zeitzer MaſchinenfabrikAetien [(Schaede]. 1896 20 4 S.Zeiter Paraffin und SolarölfabrikActien. 1897/28 6' 4 117,0063
Zuckerraffinerie Halle Actien 1896/97 S 4Bruckdorf-Nietlebener Bergbau-Vereins-Kuxe o. o. Z. vHa. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe S 240 006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 2. November 1896.

(Nidkt amtlich.) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchent
18,50 c ungewaſchene A. Gedarrte Zuckerrüben,
gewaſchene 15,50 Prima Kartoffelſtärke und -Mehl
20,50--20,75 Rapskuchen 11,65 12,60 A(Alles per
100 kg.

Viehmärkte.
Hamburg, 1. November. (Bericht der Notirung

Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehbof „Sterw
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1122 Stück; die
ſeiben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1093 Stüch
Mecklenburg 96 Stück, Schleswig-Holſtein 23 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 86—94 I. Qual. 78--83

II. Qual. 70 76 III. Qual. 63 68 Geringſte
Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

am 3. November 1898.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Neuhaldensleben 16,75 15,09 16,00 15,00 SWolmirſiedt 15,90--16,75 14,09 14,65 16 29 17,15 13 55 14,10 3

Calbe 16,25 17,25 13,25 14,25 15,75 16,75 13,75 14,75 Salberſtadt 16,50 15,20 18,05 14,60 19,00ſchersleben 16,00 16,80 14,80 15,20 15,89 18,00) 14,69 15,10 17,8) 19,29
Gardelegen 16,09 16,80 14,29 14,50 S 14,20 14 60 aOſterburg 16,69 S 15,90 SStendal 16,00 17,00 13,80 15,90 14,0)--16,00 13,50 15,00 2

II 16,00 16,70 13,59 14,30 15,00 16,09 13,0)--14,00Delitzſch 16,50--17,40 15,25--16,30 15,75 16,50 14,09 16,00 S
Wittenberg 17,00 17,50 15,00 15,80 14,09 16,00 14,00 16,00 STorgau 16,29 17,05 14,25 15,55 15,59 16,90 12,95 14,75 SSchweinitz 16,50 17,00 15,00 15, 15 15,09 13,00Liebenwerda 16,79 17,19 15,15 15,60 s 13,40--14,10 SSaalkreis 16,29 17,00 15,00 15,80 16,40 17,592) 14,00 14,50 18,50 19,509)
Zeitz 16,40 17,00 15,40 16,00 16,00 17,00 14,90 15,60 19,00 22,00Sachſen- Altenburg 16,50 17,00 15,60 16,00 16,00 17,00 14,50 15,29 S
Mansfeld. Gebirgskr. 16,20 16,59 14,60 15,20 16,00 17,69 13,50 19,00--22,00

Bernburg S 15,60 E SErfurt 16,00 16,50 15,00 16,00 16,00 18,20 13,00 13,75 19,00 --20,50Heiligenſtadt 15,00 16,70 14,50 15,00 14,00 16,00 12,00 14,00 SNordhauſen 15,80 16,50 15,00--16,00 16,00--17,009) 12,50 13,50 16,00 --20,00
Weißenſee 17,00 S



5 i 1 d Tun n 25 J 1 2 J 193 a PSe 8 Unverkauft blieben 10 Stück. Der Handel war Hamburg, 3. November 1898. (Eig. Drahtorricht.) dre a nach jebend, No. jern mat“, Fy1d3 erh. Prisa
Zuckermarkt. „(Vormittagsbericht.) RübenRohzueter I. Vrodukt. d s r.

9 97 9 C 4 58 h r r eBaſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg LintangseEourie vom November 13098.

Zuckerberichte. e F. o Tend hi m r 202 Schönlicht, Santgerdaft. 222.00r ez. 9,(9. März 10,00. Lendenz: ruühig. Sredit 220 25 Suichtteo rade 322,Magdeburg, den 3. November 1898. (Fig. Drahtber cht.) Jan 9,87x. Mai 10 i2v Rig Frgnzoen G ottdard 142,10
0 e gomdarsen 30 10 Sqhweuer Union 78,75Kornzucker exel., von 880 Rend. Sieconto 154 30 wWarichau Bien7 5 777777777 e M S III eNachprodukte exel 75 o ſo u Tendenz ſchwächer. Börſe von Berlin von 3 Noveruber. Oregoner e er 160 25 e 3389

e e 8 m e re 27 3 IIIffi e Verſtimmung, hauptſächlich auf die Meldungen über Darmſtadt 48428 Ungarn t DeBrodraffinade I. 24 00. Auf politiſche Verſtinmung, hauptſächlich e er Bange 7t II. 23,75. g die Richtung Englands, ſetzte die Börſe im internationalen und Lolal hinab 14488 See 191.00
Gem. Raffinade mit Faß 23,87x 24,25 Tendenz: ruhig. warkt zu durchweg niedrigen Kurſen ein. Der Rückgang des 2aura 209,10GSetſentircen 756 75Gein. Melis I. mit Faß 23 25. Rentenmarktes in Paris wurde mit dem Ausweis der dortigen n a 28 Zarvener 172.50

g. Spaxkaſſen in Verbindung gebracht. In der erſten Nanne, Gonjoiwanon 291 40Rohzucker J. Produkt Tranſito frei Bahn Himburg Hälfte der erſten Börſenſtunde war die Stimmung Nrrienburger 34 25 Truc 775775
per Nov. 9,70bez. B, 9,756G. ver April-Mai 10,12xB, 10,25G. eine ruhige, mit Rückſicht auf den Conſolkurs in e ne 185 z Den de e 12358

n 10 o736 ver T e Ganzen aber abwartend. In der S e e 123r Jan.- März 9,972B, 10,072G. Tendenz: ruhig. Banken ſanguinirend, desgleichen Montanwerthe. Schifffahrtsaktien ge- Tendenz: ſtill.72 r 4 r rRegt Zinsfuß Dioidende 1807 Dividende 1897 Dividende 1807exik. Auleihe 1888 6 99,00 Breslauer Wechſel-Bank 524 1932.60 Geſ. f. elektr. Unternehm. 8'/2 182,50 Schleſ. Ziukhütte St.-Akt.. 15 329,304 do. do. 1890 6 99008 Darmſtädter an 8151,70 Glauziger Zuckerfabrik. 52 118.50 G St. Pr. 15 325,30Coursnotir Uungen 3 107 u 1 4 Große Verh Pferdeb. 38 t 372 m
1 „92- ſterr. idRe „50 do. enofſenſchaftsbantk Halleſche Maſchinen 112, Schuckert „28der Berliner Börfe vom Z. November. d Bee e Don net da 15 15 4 S c n get e 1 Simms -glaeiteuie. 44 34166
2 Uhr Nachmittags. S iber-Rente J 100,706 Dresdner Bank 9 r Harpener Bergbau 9 172,40 Staßfurt Chem. Fabr. 10 184

Je StaatsAnl. 88-89 fr. 35,756 do. BankVerein 7 121.40 Hartmann, Sächſ. M.-F. 7 1162 50bz.G Stolberger ZinkAkt. 3 zW 5 100 s Gotaer rund reden 4 1588 Sibernia Shamrock 45., 485282 v23 e r ß 43385 5 Ort /50 O. o. junge 10, Hildesrand Mühlen 2 18 Sudenburger Maſchinen 135,Prenßiſche und deutſche Fonds. m So 1891 4 91,60 Hame. Comm. u. Dist.-Bk. 8 124,10 Körsisdorfer Zugerfabrit: 6 115,80 Thale Eiſenhütten 120,25
uſſ. n an 188 er 4 10270 Leipziger Bank 10 183,50 Lanrahütte 132209, 25b. Thüringer Salinen 68,22Zinsfuß Schwed. St.Anl ihe 1888 J 99,556 do. CEcreditanſtalt. 11 211,95 Leipziger Brauerei Riebeck 10 206,256 Weſteregeln Alkali 13 13932,10
do. do. mee Magdebg. Privatbank 8 111,40 Leopoldshaller chem. Fabr. 5 92,806 Zeitzer Maſchinen 20 310,759 5 1 9 8 eDeutſche ReichsAnl. b. 1905 32101,90B do. Hyp. -Pfdor. 1879. 4 104,60 Mirtel deutſche Creditbank 6 11510 Luiſe Tiefbau conv. 0 74,00 Sangerhäuſer Maſchinen 222305,75

do. do. 3'/2101,75 Serbiſche Gold Pfdor. 5 93,00B Natienalbankf. Deutſchland S 144,70 do, do. St. Pr. 4 159,509 rerdo. do. 3593,50 do. Rente i884. 4 58,756 Oeſterreich. Credit 16 220 60 Mälzerei Wrede s /2107,50 Weh ſel-CourſePrrnt n i on t ager! 4 18133 Preuß Den Trdit 7 133,40 Norddeutſcher Lloyd. 5, 102,706. I *0b t 7(unk. dis 1905) 3/2101,70 o do. 500er 4 101.90 do. Centr.BodenCr. 9 1154.05 Oberſchl. Eiſens.-Bedarf. 6/2 116,00 G Privratdiscont 42 9u Conſ. gleihe za n do. do 100 4 101,20 do. Hyp. B. (Spielv.) 62 423 Ober ſchl. EiſenJnd n. z 133 l ehe /8 0O. o. S a do. do. (Hüdner) volle 120, 3hönix B.Act. 2 Z T TanzHamb. Staats Rente. 3/2103.206 41243 do. do. do. 9 d Schweiz 100 Fr. t. 390,45do. Sta ts-Anl. 1886.. 3, 91,806 Eiſenbahn-Stamm-Aktien. Reichssaut 7 16150 Pluto, Bergwer 20 wo K. es
Preuß. Staatsſchuldſcheine 3 e e e e e e en Sächſiſche Bank. 6 133,19 do. do. St. P. 20 322,50 Aue m 100 i g 1568.45Sächſiſche Rente. Dividende 1897 Schaffhanſ. BankVerein 8 1143,10 Pomm. Maſch. conv. 9 15330 Jl n 100 K 805589Landichaftl. Central 3'/21 22709 Dortimund G u Et- Pr. 7 Schleſiſcher BankVerein 7 150,19 Schimiſch. Portl.-Cem.- Akt. 8 138,50 Belg. pige 8 r. n
do. 3 32 el anen er 51 46390 h Riebeck Montanwerke. 12 2141,75 Lond. 1 Lſtrl. 8 Tage. t. 209444,52andſchaft d. Prov. Sachſen 7 18478 Wian, l Induſt je q i re Roſitzer Braunkohlen 15 Panis o R 3 Monate e 33758do. do. c e l d h Jübüſirie-Papiere. do. Zuterf 17 e edo. do. 3 16506 t S u Sächſ. Thür. Braunt. 140,50 Wien. Oe. W. 100 fl. z. 169 60Helleſche Stodtanleihe. i e t en w. Tee le e e e ehe 7Hamburger Hyp.Bank Vuſchtiehrader Vayn] u. 13 e Poende r5 Ha 4097,50 Deſterrei d. Südsahn 3000 u a e 15227033 eam ger n Warichun i r on Allgem. Etektr. 570006unt. bis wää 3 e r er 40114400 Anhalter Kohlen. 3 108,75 Cat4258 S SHann. Zod Credit 3 Jtal. Meridionalbahn 13100 Aſcherslebener Kali 10 1432,503 Schluß-Courſe.9556 ſam Vedrg e 384 101,50 Pe, Deren g s 35 Verl.Böhm. Brauh. 72 234.5984 autk. bis 190h 3 100,006 Luxembg. Pr. Hur. g. 435 d Srenerei Schultveit 45 r Tendenz: ſchwankend.

x Schweizer Centralbahn 147.75 do. Union Gratweil, 51 1212562998 do. Nordoſtbahn 5' 103,50 Berl. Eleit ieität- r 2 2 l Reichsanleihe 93,40 l Oſtpreuß. Südbahn 92,256 21 zu r u e Berl. etricität-Werke 312 506 Ung gt te uſchtiehrader 55 52906 Ausländiſche Fonds. Capada e u z Die nahe m t wyre e Tat 19839 322,25T Fanada Preiſe 78 Bochumer Gußſtahl 217 756 Spanier tthardbahn..... 14375North rn Paciſie 4 74,70 Buckauer Chem. Fasrit:. 5 88556 r 40,90 Sotthardbahn 2Zifud en See wiſche Ceediteküen 220 Se Ken 77a m pt. r We S 7u e Bauk- Aktien. W 24. 27 DiscontoCommandit. 134,30 KAordd. Llopd 109,40225 S lomn Golde m l Frg e 45 e nennen 22 Deutſche Bant Hamd. Packet35 n 3070 Dividende 18 Donners marckhütte eonv. I10 183.406 Zeuge eſellſchaft 12476 20 ine S ſtahl 58 39258 do. Monopol Anleihe Dividende 1897 Dortmunder Unio v geſellſchaft 164,10 ch ßſ4752 mit d Cps 43,806 Berliner Handels-Gef 9 1164,40 Egeſtorſe Satz e S, 22 Dresdner Bank 160, Dortm. Union St.Pr. 95,5,508 h i /80 r n els e e Zu h 6' 135 Darmitädter Bank 181,40 Laurahütte 203,095 do. Gold.-Anl. v. 1890 Berliner Bau 6 115 75 Eilenburger Kattun 76 75 G9,596 mit ſſd. Cps 36,606 Bhrſe ne Handels Rerein 15775 Titthe San ger J Nationalbank für Deutſchland 44,69 Harpener Kohlen 172,2522 h r Flöther Maſch.Act. 3'/2140,906 Dortmund-Gronau 163,28 Hibernia 121.10Jtalieniſche Rente 4 6590,756 Breslauer Disk. Bank 7 117,80 Geiſenkirchen Vergwert 9 1186,90 Maxienburger 3340 Gelfenkirchen reren 186,75
3,098 S3 z p. 9 Roakg Konknursverfghren. Der unterm 4. Oktober 1898 hinter denL mkliche S ek an nkim achungen. Amtliche Bekanntmachungen. In dem Konkursverfahren über das Kaufmann Georg Bachmann aus

Vermögen des Handſchuhfabrikanten Dresden erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

S Bekanntmarhung. Konkursverfahren. e igeg C a a. ch in 3 J. V. h. 734/97.Städtiſche Kommiſſionen. Jn dem Konkursverfahren über das Soige eines von dem Gemeinſchuldner Das AufenthaltsErmittelungserſuchenJerwte eg Vermögen des Schuhmachermeiſters Otto r L Zwangs vom 6. Juli 1897 bezüglich des Haus-
2 bn S Czz gSitzung am Freitag, 4. Nov. 1898, Nachm. 5 Uhr im Kommiſſionszimmer. Hammelmann zu Halle a. S. iſt zur s den 29 November 1898 dieners Wilhelm e Cönnern

Tagesordnung: Abvahme der Schlußrechnung des Ver Vormittags 10 Uhr iſt erledigt. 8 9. V. b. 734/97.
1. Mittheilung über die beabſichtigte Vermehrang von Beamtenſtellen. 2. An walters, zur Erhebung von Einwendungen r dem Königlichen Amtsgerichte hier, Halle a. S., den 29. Oktober 1898.

trag auf Errichtung einer Kaſſirerſtelle bei der Stadthauptkaſſe. 3. Antrag auf Er gegen das Schlußverzeichniß der bei der Kleine Steinſtraße Nr. 7, II, Zimmer Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
richtung einer neuen Aſſiſtentenſtelle bei der Steuerkaſſe. 4. Antrag auf Errichtung Vertheilung zu berückſichtigenden Forde Hr. 31, anberaumt. VBekannimngch
einer neuen Aſſiſtentenſtelle bei dem Stadtſekretariat. 5. Finalabſchluß der Kämmerei rungen und zur Beſchlußfaſſung der le a, S 31. Oktober 1898 in der Sinn nete d
kaſſe und des Anleihe-Kontos ſowie Anträge auf Nachbewilligungen. 6. Antrag auf Gläubiger über die nicht verwerthbaren Halle a. S., den 31. Oktober Der in den e Buchten un auf

0 Vertheilung der Schmidt'ſchen Legatzinſen. 7. Antrag auf d ſinitive Anſtellung Vermögensſtücke der Schlußtermin auf denn Große, Kanzleirath, den Rampen Des hieſigen Gütervahnhofs
11005 eines Beamten beim Leihamt. 8. Finalabſchluß für das Armenweſen und Antrag 23. November 1898, Vor Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. gewonnene s r iſt a
[37,500 auf Nachbewilligungen. 9. Finalabſchluß der Paul Riebeck-Stiftung und Antrag mittags 11 Uhr Abtheilung 7. I. Januar 18 ab an den Verauf Nachbewilligungen. 10. Antrag auf Mittelbewilligung für Doppelfenſter im vor dem Königlichen Amesgerichte hier bietenden zu vergeben. Termin zur Ver
141,005 Si ch ß F 11 Souſ Ei ſelbſt Kleine Steinſiraße Nr 7 II D 9 gebung am 15. November d. Js.90 iechenhaufe. Sonſtige Cingänge. e Das gegen den Arbeiter Hermann RungeZimmer Nr. 31, beſtimmt. S Vormittags 11 Uhr. Angebotformulare5 Dietze von hier erlaſſene Strafvoll den m di117,005 Bekanntmachung. x c Halle a. S. den 26. Oktober 1898. ſtreckungserſuchen vom 6. Oktober 1898 werden zum Preiſe von 50 Pfg. im diesWegen ſtattzufindender Reparatur des Gasrohrſtranges vor dem Grundſtück r ift erledigt. 9 D. 992/97. ſeitigen Bureau, Delitzſcherſtr. 92 ab-240 006 Schülershof Nr. 12 iſt dieſe Straße für Freitag, den 4. d. Mts. für den Reit- und Große, Kanzleirath, g. gegeben. (2286

Fahrverkehr geſperrt. S Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts, Halle a. S., den 28. Oktober 1898. Halle a. S., den 25. Oktober 1898.
n Stüc. le a. S., den 1. November 1898. Die PolizeiVerwaltung. Abtheilung 7. Königliches Amtsgericht, Abtheil. S. Königl. EifenbahnBetriebsinſpektion

d e c o o c I 5 5 d c ää x 3 T 30 h d

d 9 2890S sber 1898 e

gewaſchen rrüben,n 9 Die garantürt reineGesetzlich e e Gesetzlicha V erl Lesehitett e S e e entück; die e au 9 hat sich als das beste aller Melasse-Alischfutter bewährt und wird in hunderten von Gutachten als

S 2 ſt des Araft- und Sanitäts fatte ane ſtervorragendes MAraftf- un anitfäts futter
9 empfohlen.9 Kosten freie Analyse Für Gesundheit, Reinheit, Protein und Vett.

2 Man giebt von8 per 1000 Pfund lebend Gewicht per 1000 Pfund lebend Gewicht
t m a l an Frgerde bie S tung. naer s e -kelasse an Flastvieh bis 7 Pa.

ne e a. 43 Arhoftsodhsen bis S Pta. R h e en an Jngvien bis 5 Fr.
9 rer a a an Miäehvieh bis 4 Pf. mer e e gel. an Sohne bis 8 fang
c An Schweine nur Müller's MaisKkeim-Mlelasse, ges. gesch., Körner und dergl. garnicht.

Gutachten und Oerte mit Gehaltsgarauntie frauco aller Stationen geben auf Frage (2545

o 0 e oe. Brücler Müller enInowrazlawWw. Inowrazlaw.8 Maiskeim-Melasse-Fabriken.
vvv W vW 7 rc 4 enin. 9 S
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Wein- Handlung und Wein- Stuben

F. Morgenthal,
Fäglicſi ff. Fkolländer Austern, Delicatessen der Saison

Sämmtliche Weine aus den rühmlichst bekannten Kellereien der Firma Strahl Co., Glogau, Dresden, Mainz
(i. Firm. Gebr. Walther), Oppenheim a. Rh. (Keltereien), Bordeaux. Gegründet 1796. e

1008E à

O00 llark, 6261 6Geldgewinne, S
3 Mark 30 Pfg.

Tebermorgen 2 Ziehung Metzer homhau Keicſoose e a 3 Mark 30 Ple

50,000,20,000,10, 000 m.
(Porto und Listo 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. x Schrader, Haupt Aperh, o z Gr. Packhofstrasse 29.

In Halle a. S. zu haben bei Schroedel Simon (Martin Sehilling), Gr. Ulrichstr. 50.

Großes
Fabrik-Grundſtüt,

unweit Dresden,
ca. S ha groß, mit Zweiggleis-
auſchluß an Eifenbahn, Elbe und
Straße, änßerſt günſtig und hoch-
waſſerfrei gelegen, billige Kohlen
fracht, auch Waſſerverladung mög
lich, vorzüglich geeiguet für große
Maſchinen-, Dampfkeſſel-, Chemiſche,Papier, Blechwaaren, Zucker,
Chamotte- oder Glas-Fabrik, Elek-
trizitätswerk, Weberei, Spinnerei
oder dergl., iſt wegen vorgerückten
Alters des Beſitzers verkänflich.
Nur Selbſtreflektanten wollen ihre
Adreſſen mit Angabe von Refe-
renzen unter B. D. 181 „„Inva-
Iidendank“, Dresden, einreichen.

rn reinblütiger, ca. 15 Jahr
alter

Hrritenburger

Zuchthulle
von

9 e eauserleſener Schönheit
ſieht zum Verkauf bei

Schroeder Co.,Neubrandenburg.

Verkaufe als überzählig 1 groſte oſt oſt
prenßiſche

Apfelſ chimmelſtute,
Alter 7 Jahre. (2555Paul Tornaum, Lettewitz b. Wenn

2 braune Jagdhunde
(Hündin und junger Hund) zugelaufen.
Gegen Erſtattung der entſtandenen Un-
koſten adzuholen bei

aul Doenitz, Gutsbeſitzer,
Dobis b. Wettin.

Schwefel Birkentheerſeife
iſt ärztlich empfohlen gegen jede Haut-
unreinigkeit, Scropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſ-
ſen, à Stück 50 Pfg. nur allein bei

Albim Hentze
Schmeerstrasse 24.

Wiederverkäufer geſucht.
Reinwollene Schlafdechen,

feinſte Qualitäten, von 20 Mark.
laut Ssohn, Leipzigerſtr. 82.

W Mama
Kinder-

Schirme
in meinen Schaufenstern ausgestellt.

F. R. Meimzel.
Schürm fabrikEr, Ulrichstr. d7, cowen

2 u. t

93

Karmrodt'seche
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
a wwoia Koech, Barfüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Stadt tadt Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Freitag, den 4. November 1898,

Abends 74 Uhr:
49. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.
39. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: blau.
Cavalleria rusticana.

(Sieilianiſche Vauernehre).
Oper in 1 Aufzug.

Muſik von Pietro Mascagni.
In Scene geſetzt vom Regiſſ. Guſtav Krug.

Dirigent Kapellmeiſter Moritz Grimm.
Perſonen:

Santuzza, eine junge
A. Weilſchke.üerin

Turiddu, ein junger
auer C. Lommerzheim.Lucia, ſeine Mutter O. Metzger.Alfio, ein Fuhrmann Emil Steger.

Lola, ſeine Frau M. Koch.
Bauern und Bäuerinnen.

Ort der Handlung Ein ſicilianiſches Dorf.
Zeit Gegenwart.

Hierauf: Zum letzten Male

HUHänsel und Gretel
Märchenoper in 3 Akten von Adelheid Wette.

Muſik von Engelbert Humberdinck.
In Scene geſetzt vom Dir. M. Richards.

Dirigent: Kapellmeiſter Moritz Grimm.
Perſonen:

Peter, Beſenbinder Joſeph Fanta.Gertrud, ſein Weib 8 Metzger.

deren Kinder

Die Knuſperhexe A. Welſchke.
Sandmännchen
Thaumännchen A. Schroeder.

Kinder.Die vierzehn Engel.
Erſter Akt: Daheim. Zweiter Akt: gm Walde.

Dritter Akt: Das Knuſperhäuschen.
Kaſſ enöfnng 68/, Uhr. Aen 74 Uhr.

Ende gegen 104 Uhr

Phalia-Pheater.
Halle a. S. Geiſtſtr. 42a.

Direktion E. M. Mauthner.
Donnerstag, den 3. November 1898.

Sein Triclkk«.
Vorverkauf: bis 6 Uhr in d. Pfeffersehen
Iuchbandlung (Markt 22), ſowie in der
Vietzke'ſchen e (Ecke Thalia

Theater-Paſſage).

Freitag, den 4. November 1898.

Die Logenbrücdoer.
W Anfang 8 Uhr.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Gänzlich neuer Spielplau!
Die Geſchwiſter Amna l

Siegmund Linné, Orig--
GeſangsDuettiſten. Herr Georg
Hartmann, Zauberkünſtler. Mäss
Mira Amoros. Bravour-Gymnaſtikerin
am ſchwebenden Trapez. Mr. Vred
Dewey, Jongleur-Equilibriſt. Die
Geſchwiſter Hartmann, ZJlluſions-
Darſteller. (Der gefeſſelte Prome-theus. Fratelli Vero, Miniatur-
Akrobaten. Fräulein Antonie
Leonar a Liederſängerin und
Soubrette. Herr Anton Sattler,
Geſangs dumor und Bravpour-Jodlker.

Ende gegen 11 Uhr.J in n t3 Uhr.

Dienstag und Freitag bis 11 Uhr.

a r n. Scholarinnen

Kleiner Haushalt.

Radfahrbahn 6iseko,
Wochentags offen bis Abends 8 Uhr.

Stud. theol. (4. Semeſter) iſt bereit,
einigen Knaben Nachhilfeſtunden
zu ertheilen, event. einem Knaben ſelbſt
ſtändig den geſammten Schulunterricht
zu ertheilen. Gefl. Adr. an das Haupt
poſtamt O. L. poſtlag. (2534

Griechiseh.
Theologe (4. Sem.) ſucht noch 2--3 Theil
nehmer an einer wöchentl. 2 Mal ſtattfind.
Stunde.
monatl.

Offene und geſuchte S

Preis pro Theilnehmer 10 Mk.
Adr. an d. Hauptp. 0. L.

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt
werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizufügen. Offerten von Stellen
vermittlern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

Offene Stellen für:
1 allein. Verwalter bei 450 Mk. Gehalt
ſofort, 1 allein. Verwalter 1. Januar,1 Hofverwalter b. 400 Mk. Gehalt ſofort,

3 ledige Zofmeiſter b. 300-400 Mk.
Gehalt 1. Januar, 5 verheir. Hofmeiſter
und Aufſeher für Rittergüter bei Weimar,
Jena, Dresden, Nordhauſen und Merſe-
burg. Näheres durch Binneweiss,
Steruſtraße S. 2553

als Verwalter
ſuche Stellung bei 300 Mk. Gehalt, Alter
23 Jahre, militärfrei, Winterſchule beſucht,
Antritt kann ſofort etfolgen. Briefe an die

Rittergutes Radisb. Wittenberg.
Per 1. Jau. 1898 ſuche für meine

Wirthſchaft einen tüchtigen

Hofverwalter.
Anfangsgehalt 400 Mk. bei freier
Station. Offerten erbitte u. Chiffre
Z. 12503 an die Exp. d. Ztg.
Agenten verbeteu.
Ein guter, zuverläſſiger

Kutscher,
verheirathet, geſucht zum 1. Januar 1899.

Dom. Cuculau bei Köſen.
Unverheiratheter Diener geſucht.

welcher etwas Gartenarbeit mAntritt 1. Dezember oder 1. Januar.
Monatlicher Lohn 28 Mk. und 3 Mk. für
Wäſche, freie Station und Livrée. Zeug-
niſſe und Maßangabe einſenden.

Bartels, Geh. Ob.-Reg.-Rath,
Merſeburg.

Geſucht und empfohlen Stadt und
Landwirthſchafterinnen, Scholarinnen,
Köchinnen, Jungfern, Stuben-, Haus
und Küchenmädchen, Kinderfräulein und

Kindergärtnerinnen. Fran Marie
Wantzlöben, Leipzigerſtraße 60.

r 1. Januar Stellung auf einem
Gute als

Wirthſchafterin
unter direkter Leitung der Hausfrau

Offerten erbittet (25
Anna Sieber,

Seehauſen bei Frankenhauſen.
Suche für ein jung. Mädchen, w. i. all.

Zweig. der Landwirthſch. erfahren iſt, zum
1. Dez. od. ſp. Stellg. als Mamſell Bitte
Adr. unter V. er N. 200 poſtlagernd

a. S. niederzulegen.

auf Acker à 3950 000 Mark jederzeit zahlbar,

auszuleihen. Offerten erbittet
H. Silberberg, a gute

Herzlichen Dank
dem Herrn Hr. Schloss, Magdeburger-
ſtraße 11, für die mühevolle Behandlung,

6 welche er meinem lieben Manne in ſeiner
Leidenszeit in ſelbſtloſeſter Weiſe hat zu
Theil werden laſſen. (2539

Ww. Marie Stoye.
„Opernglas“ Vis-à-vis.
Brf. liegt hauptpoſtlagernd unt. Ang.

d. FarbenAbonn. als Chiffre.

Wohnung Geſuſe.
Geſug von einer iaſehendeng Fraueine Stube, Kammer und v

Gefl. Offerten unter I. Sch. 2
hauptpoſtlagernd Stettin erbeten.

Kinderloſes Ehepaar ſucht in ruhig
gelegenem Hauſe in Giebichenſtein ſofort
oder 1. Januar 1899 herrſchaftliche
Wohnnng, erſte Etage, 4—-6 Zimmer
mit Balkon, Badeeinrichtung u. Zubehör.
Offert. mit Preisangabe unt. Z. 12572
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

M Vermiethungen.
[2572

Zu
vermiethen

die vollſtändig neu hergerichtete

herrſchaftliche I. Etage

Königſtr. 79.
Zu erfragen Hof Comptvir.

Reichardtstrasse 17
2 hochherrſchaftliche Wohnungen mitGadeeinechwenen, Garten und Balkons

per 1. Januar oder 1. April 1899 zu v. r
miethen. Zu erfragen daſelbſt. (2425

Die herrſchaftliche Wohnung, 2. Et.

Lindenſtraße 47,X Ecke Zandwehrſtraße, 7 gimme-

Erker, Loggia, Bad und Nebenräume,
X iſt 1. April ev. früher zu vermiethen.

Näheres Contor Lindenſtraße 46.
Sschoenemann Schwar.

Köchinnen, Stuben-, Haus undKindermädchen, Kinderfrauen
geſucht und nachgewieſen

ſ. Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtr. 6.

durch Pauline Fleckinger.
Neunhbäuſer 3 am Markt. (2470

Land u. Stadtwirthſchafler.

Geſucht für ſofort oder I. Januar ein

es

Kochmamfells, Stützen, Kinder-
gärtnerinnen, Verkäuferinnen,

aus guter Familie. Dasſelbe muß perfekt
kochen, backen, cinmachen und einſchlachten
können, auch die Federviehzucht und Wäſche
verſtehen. Milch geht nach Molkerei.

Gehaltsanſprüche und
Zeugniſſe einzuſenden an

Rittergut Grossmenlra
bei Schlotheim i. Thür.

z Fripzigerſtraße 17 II.
6 Stuben, Salon, 2 Kammern, Küche
und Zubehör 1. April zu vermiethen.

Blücherſtr. 14, J
X gr. herrſch. Wohnuung, 9 Zimmer
X und Zubeh., Balkon, Bad eventl.
X Gartenbenutzung c. I. 4. 99 zu
X vermiethen.

Feldverkehr.
Beſicht. 1I1 1 Uhr.

20000 Mark
zur erſten Hypothek, pupillariſche Sicher Allen
heit, ſofort od. 1. Jan. zu leihen geſucht.
Off. unt. A. m. 12187 bef. Rud.
Mosse, Halle.

Wanſen Nuhriſten

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Margarethe Fueß mitHrn. Hugo on erzberg a.Magdeburg). lärchen Kaſchemit Hrn. Lt. Deine (Altena
Bielefeld).

Verehelicht: Hr. Erich Braune mit
Frl. Otty Wagner Rittergut Weſtdorf).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Aug.
Linnecke h Hrn. Herm.Dalibor (Böhmwitz b. Namslau).
Eine Tochter: Hrn. Guſt. Seidel
(Eilenburg).

Geſtorben: Hr. Guſtav Marſchhauſen
(Oſterode). Hermann Knoche(Wittenberg).- r zeigte Rauſchen
bach (Laucha). Fr. Martha Mittel
ſtaedt (Calbe a. S.). Hr. Fedor vor
Loos (GroßWartenberg).

[hve' eTodes- Anzeige.
Am ersten ds. Monats starb nach

längerem Leiden zu Halle a. S.
mein unvergesslicher Gatte, unser
lieber Vater, der

General-Consul, Fahrikhbesitzer

Richard Sprunck
im Alter von 49 Jahren.

In tiefer Trauer
Gertrud SpruneK

geb. Rothmann,
zugleich im Namen ihrer 3 Kinder.Hoettstedt, den 2. Nov. 1898.

Die Beerdigung i in Hettstedt am

Sonnabend Nachwittag.

TodesAnzeige.
Hierdurch erfüllen wir die traurige

Nachricht, daß geſtern Morgen nach
langem ſ chweren Leiden mein innigſt

geliebter Mann, unſer herzensguterVater, Bruder, Schwager und Onkel,
der Werkmeiſter a. D.

Gustav Schotte
in ſeinem 45. Lebensjahre ſanft ent
ſchlafen z Um ſtilles Beileid bittet

Halle a. S., 3. Novemb. 1898.
Die tranernde Wittwe

nebſt Kindern
Marie Schotte. geb. Reuter.

Ernst Schotte. Paul Schotte.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der herzlichen

Theilnahme bei dem Begräbniß unſerer
lieben, unvergeßlichen Tochter ſagen wir

n hierdurch unſeren innigſten Dank.
Gimritz bei Wettin

2571) H. Becker und Frau.

n



ExtraBlatt
Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sathſen und die angrenzenden Staaten

Donnerstag. den 3 Rovember, 5 Uhr Abends.

Bei der heutigen Abgeordnetenwahl wurden an Stimmen abgegeben:

e Jm erſten Wahlgange:
Geheimrath v. Voss (Kartell) 382. Stärkefabrikant Schummäiclt (freiſ. Volkspart.) 243.

8 Dr. Hertzfeldt (Sozialdemokrat) SI.
Jm zweiten Wahlgange:

Vried berg (Kartell 379. Dr. Müller (freiſ. Volkspartei) 232.Profeſſor Dr. P
VFrätz Kunert (Sozialdemokrat) SI.

Somit gewählt die beiden Kartell- Kandidaten

Herr Geheimrath von Voss und Herr Prof. Dr. Frieciberg,
Druck und Verlag von Otto Thiele Halleſche Zeitung), Halle a. S.
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